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(Von imsercin D-^Iitarbeiter.) 

' weisbar. Sobald wir uns erst einmal alles angeselien, 
wollen wir die Antwrt darauf zu geben versiichen. 

i Jetzt aber folgen wir unseren freundlichen ^\'irten 
I iiunächst — natürlich — zum Photographieren der 
I gujiKen, um den ersten, regelrecht .angekommenen 
; Zug' versammelten Menschenscihar. stand ZAvar 

. „ , . , , T- • i 1 ir T .• nicht auf dem T^gesproeTainimi aber Hen^ Selbach Auf c en deutschen „Kaisertagf, de^^^ lo. Jum, . diesen modernen Feateffekt vorgesehen. Dar- 
lieuer der Schutzenveiem ,,Hel\etia auch den . nach gings an die Einweihung des Bannwaii:-Ambiel- 
ginn semes ^ahre^-1 estschießens Glas Antarcüca-Bräu. 

kolonie zu feiern galt. Dei' letztere Umstand legt es 
imn nahe, dieses, vielen unserer Leser nicht und 
anderen nur dem Namen nach gekannte, eigenartige 
(jemeinwesen und seine Geschichte etwas eingehen- 
der zu beschreiben; dies um so mehr, als es uns für 
die' Kolonisation Biii*iliens sehr lehrreich dünkt. 
Wir kennen die Lage, Gescliichte und den augen- 
blicklichen Stand verechiedener Kolonien teils' aus 
eingehenden Berichten, teils aus: eigner Anschau- 
ung', müssen aber gestehen, daß keine dem Ideale, 
das wir an eine moderne Kolonie stellen, so nahe 
konmit wie Helvetia. 

Es lief das: Gerächt, die Verbindungjsbahn Cam- 
]>inas—Ttaicy sei beröits fertigi; weswegen ein Exti'a- 
zug' von dort aus zum Fest abg^elassen weMe. Das 
vei'leitete uns, die Festfeier der deutschen Kolonie 
am 14. in Campinas niitzumachen, um uns: dann den 
dortigen Schützen anzuschließen. Das Geiáicht war, 
wie so oft, falsch, so daß wir (in Gesellschaft des 
Schrcibera Avar Heri' Dr. Hermann von Ihering', Di- 

. rektor des Museu Paulista) über Jumliahy—Itaicy 
dem brasilianischen „Schweizerland" zustrebten. In 
<ler letzten Oi*tschaft erwai'teten uns und die übri- 
gen Gäste schon drei Schützen. Nun gabs doch 
noch einen Extraxug' von hier aus, der uns in 15 Mi- 
nuten zur Kolonie bi'achte. 

Der Anblick der am neuen Bahnhofsplatz war- 
tenden Volksschar und der in der Nähe sichtbaren 
(iehöfte war für uns eine Offenbarung!. Ja, das sind 
mciischenwrdige Häuser, um derentwillen ein ar- 
mer europäischer Landarbeiter die Stätte seiner le- 
benslänglichen Sissyphusarbeit, es zu einem eige- 
nen, unabhängigen Bauern zu bringen, verlassen 

wegung. 
lend, die Kolonialkapelle, so gut wie im besten 
Schweizerdorf, und am Ziele angtelangt, A^ollendete 
man die gegenseitige Vorstellung, so aiiig und ma- 
nierlich wie in Deutschland, Dann setzte man sich 
zum leckeren Mahle und trank Wein dazu, Eigen- 
bau der Schweizer, besseren wie in einem Stadthotel 
die Flasche zu di*ei Milreis. Wenn wir ^gleich noch 
vornweg' nehmen, daßi am Abend jung" und alt ver- 
eint eine Unterhaltung: veranstalteten (und dazu noch 
eine musterhafte, wo alles wie am Schnüi'chen ging), 
deren Pix)granuii Blechlnusik, ein- und melu-stitn- 
mige Volkslieder, 2 Einakter so^ie Vorträge inn- 
schloß, so komme uns jemiand uM mache uns eine 
zweite Kolonie in Brasilien, ja in Südamerika nam- 
haft, wo eine Handvoll Kolonisten, die mit der Aus- 
stattung' des Plnlosophen Bias (d. i. nichts als was 
sie am Leibe hatten) ins Land kam, sich zu einem 
so kultivierten, gut gestellten und gut gesitteten Ge- 
meinwesen, wie es Helvetia ist, in 25 Jahren empor- 
arbeiten konnte — ohne jegliche Eegieiamg-s:hilfe! 
Die Schweizer meinen, das sei Gottes Segfen, wohl; 
wie aber, wenn sie die Hände^ in den Schoß, gelegt 
hätten? Um die Tragweite unserer Behauptung rich- 

I tig. würdigen zu können, werfen wir einen I5]ick auf 
'die Geschichte dieses Unternehmens. 
! 1881 war in dej- Schweiz die Toin'istik nocli nicht 
so ausgebildet wie heute, wo der Fremdenstrom den 
B Millionen Menschen alljährlich 500.000.000 Fran- 
ken zu verdienen gibt; ein Mißjahr war mangels 
größerer Reserven ein Notjahr, und'das:'genannt^ 
war eines. Dem uralten Brauche der Not gehoj-- 

kann. Auf unsere l^Yage, ob hier àllê so gut behaust chend, wanderte viel ^ olk aus, daruntei auch 
Avären, meinte jemand, sie hätteti alle gleiche oder nulieu aus 
sogar zum Teil licssere Wolmungen. Ist es nun z\var 
vom geldwivtschaftliclien Standpunkt aus ganz un- 
verantwortlich, sein bares Kapital und seine Ar- 
beit, in unrentierliche Gebäulichkeiten anzuleg'en, so 
bekundet andererseits ein bequemes, festes Wohngte 
bände die hohe Kulturstufe seines 
machtvollen, siegreichen Willen zum Leben und 
zum wirtschaftlichen Gedeihen. Ein solides Haus ist 
ein solider i\Iaß|stab für die Beurteilungl des Besit- 
zere. Wir fanden es schon in Europa äußerst lächer- 
lich, wenn hin und meder in Werken und in der, 
Presse von „namhaften Gelehrten" die luftigen Hüt- 
ten aus Zweigen mit Dächern aus Palmblätteni in 
den Tropen oder die Eiidlöcher der EskimoS 

ging' nach São Paulo—Itaicy, wo sie neben Skla- 
ven auf einer Kaffeefazenda der Familie Teiles ai'- 
beiteten. Das waren liarte Zeiten, und wer da faselt, 
die Aufseher der paulistaner F'azendeiros se-ien mit 

.. ^ Sklaven, diesen menscldichen Arbeitstieren, 
rferbauers desse"n glimpflicher verfahren wie anderswo, der mag' sich 

"iinri vou den alten Schweizern eines Besseren belehren 
lassen. Zu verdienen war bei aller Arbeit und Spar- 
samkeit nicht \del. In 7 Jalii'en hatte zi. B. eine der 
Fämilien ganze anderthalb Contos (etwa 2000 Mk.) 
zusammengekargt. Aber in geradezu rührender Wei- 
se sehen Avir das Häuflein zusammenhalten Und ge- 
meinsam den Kauf eigenen Giund imd Bodens be- 

niit treiben, wozu ihnen die' durch die Sklavenfreilas- 
sung' (13. Mai 1888) geschaffene Zwangslage man- 
cher FazendeitX)S sehr zustatten kam. 2 Stunden von 
dem Felde ihrer bisherig:en Arbeitsstätte hatte die 
Familie Goos eine verlassene Fazenda mit 150 Al- 

d. s. c. 1000 Tag.werk liegen, welche sich 
die 5 Familien im .Talire 1888 großenteils' auf Kre- 
dit kauften und gemeinsam bcwirtscliafteten. Außer 

ihren doppelten Vorbauen aus Eisblöcken, oder aus- 
gehöhlte Baiunstämme als Kühne und ähnliche Arm- 
seligkeiten mehr als Beweise besonderer Intelligenz 
und „Kultur" ilner Verfertiger g-epriesen -wurden. 
Mag sein iTn Leute, die weiter nichts als Schreiben 
oder Plaudern, aber sonst gar nichts zu arbeiten vei'- 
stehen. Man setze solche Lobredner nur z. B. ein- . . -, . , , , i tt-m. 
mal unter die Caboclos, welche das Küstengebiet einigen Stuck linid\ieh inehreren erb^inlichen Hut- 
oder das Hiiiterland-durchstreifen, dann würden sie liatte das C;rrundstuck noch -|^-000 Kaffeebau- 
die Unkultur dieser „Vegetarianer" beklag-en und Das Artelten hierzulande liatten die Schweizer 
sich nach Kolonien wie die in Fl'age stehende wie 
nach einem verlorenen Paradiese sehnen. 

AVelch ein Unterschied zwischen den Hunger- inid 
Auszehrung'sgestalten der „einheimischen Landte- 
völkerung" und diesen g'ut, ja sogar sehr gut geklei- 
tlet<in, gesunden, lebcnslrotzenden Brasilschweizern! 
Das mir einmal gesehen haben und die Frage nach 
den (iründen dieser Kontraste aufwerfen, ist unab- 

IF^e-u-llletorx, 

AI exa 

oder <!as Drama vor? Montheron 
' Koman von Ed. Wagner. 

(2. Fortsetzimg.) 
„Ich bin in jedem Gasthaus odei- Hotel in Athen 

gewesen. Ich ging verkleidet auf das Konsulat und 
erkundigte mich dort. Captain Wilbrahara ist nicht 
ang'ekomnien." 

„Dann, beim Teufel! will ich micll nicht um meine 
Eaehe bringen lassen, wenn ich auch das Löseg'eld 
einbüßen sollte!" rief Spiridion. „Vielleicht dachten 
sie, ich würde meino' Drohung' nicht auszuführen: 
wagen," und ei' lachte dämoiiisch. „Alxn" vor allem 
sage mir, wie es in Athen aussieht. Gibt es etwas 
Neues?" ' 

„Man spricht davon, daß heute die Frist des War- 
tens abgelaufen und keine Hilfe für die Gefangenen 
angekommen ist. Es hen-scht furclitbare Aufregung 
unter der ganzen Bevölkerung. Die Ti-uppen durch- 
streifen das Land mehrere Meilen südwärts von 
uns." 

„Setze Dich nieder, Leutnant, und schreibe zwei 
Briefe, welche die beiden Ohren begleiten sollen, 

nein, drei sind es, denn Andr dürfen den treuen 
Diener des Grafen nicht vergessen. Schicke den Ver- 
wandten dei" Gefangenen mein Kompliment, — die 
Adressen wirst Du in ihren Taschenbücehrn finden,, 

und schreibe ihnen, daß ich das Lösegeld für 
jeden der Gefangenen auf das Doppelte erhölit ha- 
be." 

l>er Ijeutnant holte Feder, Tinte und Papier .setzte 
fcich nieder und schrieb. 

„Damit bin ich fertig; was mehr?" fragte er nach 
einer Weile. 

me. 
in den 7 Jahren ihrer Kolonionzeit gelernt: denn 
dort durften sie in. den Zwischenräumen der Kaf- 
feebäunie Mais, Ileis, Bohnen usw. pflanzen, sie trie.- 
l*'n außerdem Hühnerzucht. Diese" Wü'tschaitsme- 
tliode mit doppeltem PTeiß auf eigenetoi Grund und; 
Boden fortgesetzt, ermöglichte die Bezahlung der 
Kaufsuninie innerhalb 5 Jahren. Dabei blieben sie 
aber nicht stehen, sondern kauften sofort ein neues 

„Schreibe ihnen," sagte Spiridion, „daß, wenn die 
Zahlung innerhalb eines Monats nicht erfolgt, ich 
das andere Ohr und eine Hand senden werde, und 
daß die anderen Körperteile sukzessive, wie ic hes 
versprochen, folgen werden und schließlich das Herz 
an die Reihe kommen wird." 

Der Leutnant schrieb. 
„Sonst noch etwas?" fragte er. 
„Nein. Ich will unters'chreiben." , 

; Der Hauptmann nahm den Platz des Leutnants 
ein und setzte seinen Namen unter das Schriftstück. 

„Nun schreite dasselbe noch einmal ab für das an- 
dere Kästchen," sag'te er. „Alessandros, die Käst- 
chen!" 

Der Gerufene brachte zwei kleine hölzerne Käst- 
chen, welche mit Watte ausgefüllt waren. 

Der Brief wurde abgesckrieben und auch diese Ab- 
schiift von Spiridion unterzeichnet; dann wandte er 
sich an die Gefangenen. 

„Wie es scheint, sind die Ohren eines englischen 
Lords nichts wert," sprach er ironisch. „Haben Sie 
einen besondei^n Freund, Mylord, dem Sie die Ihri- 
gen zu senden wünschen?" 

„Sie beabsichtigen doch nicht, die von flinen an- 
gedrohte Abscheulichkeit auszuführen?" fragte Lord 
King-scourt. „Sie wissen, daß ich an meinen Freund 

: schrieb und dem Briefe eine Anweisung beifügte. Iis 
muß ihm irgend etwas zugestoßen sein; er mag Auf- 

1 enthalt gehabt haben ;aber wenn er jetzt noch nicht; 
! in Athen ist, wird er morgen oder übermorgen gewiß 
j kommen. Warten Sie noch eine Woche —" 
I ,,Nicht einen Tag, — nicht eine Stunde!" 
I „Wir wollen 
, zahlen. 

Kaffeegrundstück, 450 Tag-werk mit 60.000 Bäumen 
füi' 110 Contos, Abennals auf Kredit, dazu. Inzwi- 
schen hatten sie aucli ilu'en Besitz geteilt iiiid be- 
ständig' neuzugezogene Landsleute aus der Heimat 
in ihr Gemeinwesen aufgenom'men. Heute verfüg-en 
sie üter 1000 Alqueires besten Landes (ca. 8000 
Tagwerk), baten eine Eörehe, die üinen an 100 Con-, 
tos kostete, eine Schule mit 2 Lehrerinnen, unter-1 
halten einen jungen Pfarrer (der 82 jährige ei-ste 
Pfarrer Amstalden, ein Ausnahmepriester wie der 
Aiwstel Paulus, hat sich zeit seines' Letens selbst 
und andere unterhalten). Datei sind von den 50 Fa- 
milien mit etwa 700 Personen alle ohne Schulden, 
weitere zwanzig! Familien mit 30 Köpfen sind jetzt 
tei den ehemaligen Kolonos in gleicher Stellung und 
damit vielfach auf dem AVege, dem Beispiele ihrer 
Heiren nachzueifern und sich in ein paar Jalu'en 
selbständig' zu machen. 

Nachdem wir so die tenitorialen Grundlagen der 
Kolonie Helvetia kennen gelernt haben, müssen wir 
noch einen Blick auf ihre Felder und in ihre Häu- 
ser werfen. Denn der Scliein trügt und oft haben 
hier Leute zwar einen guten Anzug auf der Straße, 
zu Hause ater nichts', wo sie ilu- Hauyt bequem hin- 
legen könnten. Nach dem ^-emeinsamen EmpfangS- 
malil im gi-oßien Schulsaal, woran etwa 50 Perso- 
;nen teilnahmen, lud uns Hr. H. B. Amgarten ein — 
denn hier gibt's noch keine Hotels^, sondern hen-scht 
füi-stliche Gastfreundschaft —, ihn in sein Haus zu 
begleiten, ^vo er uns unsere Zimmer anweisen wolle. 
Unser HausheiT tewobnt das älteste Gebäude der Ko- 
lonie, es wui-de 1892 solid aus Backsteinen errich- 
tet. Es wdrd von einem Vorg'arten mit gemauerter 
Zaunbasis umgeben, ist z^var nur einstöckig-, aber 
hoch und geräumig' angelegt. Zu beiden Seiten des' 
in der Mitte gelegenen Durchganges befinden sich 
8 greße Wohnräume, Küche und Speise; hinter dem 
Hauptgebäude liegen die Wirtschaftsgebäude, Aufbe- 
walinmgsräume mit den Afaschinen für Kaffee-, 
Mais-, Eeis- und Weintrauten-Autbereitung;, außer- 
dem ein Waschhaus, Notställe für Vieh u. a., daran 
schließt sich ein gutbestandener Obst- und Gemüse- 
garten init Bienenständen an. Um das Gehöfte her- 
um liegen die Weiden, Weinberge, Eeis-, ]\iais-. i\lan- 
dioca-, Batatenpflanzungen, und weiter draul.ten der 
Wald des jeweiligen Besitzers; vpn^dem Nachbarn 
tiennt jeden ein l>ahtzaun imd eine Schlagtüre tei 
den Wegen. Auf di(ise Weise ist jeder Fih-st in sei- 
nem Eeiche und sein Haus ist tatsächlich sein Schloß, 
worin es ihm an nichtsi gebricht, so daß er gerne 
auf Schnapsvenden und Wirtsliäuser verzichten 
kann, die bekanntlich nur dort gut besucht werden, 
wo die Älensclien keine menschenwüi'digen, eigenen 
Wohnungen baten. Komfort im eigenen Heini er- 
scheint uns stets vernünftiger als Großmannsucht 
auf der Straße oder gar in der Alkoholbude. Das; fan- 
den wi)' wieder einmal in Helvetia bewahrheitet, wo 

• sich die Inneneinrichtung! niclit auf die landesübli- 
chen ^'ier kahlen Wände, einen schmutzigen Tisch 
und dito Stühle tesclu^änkt, sondern m^o zunächst al- 
les iieinlich sauter ist: Voriilatz, Stubenteden, ÁVân- 
de, Fenster, AVäsche, kurz alles, was man sieht, dann 
es nicht an bequemen Lehnstühlen, ^ofas. Schrän- 
ken, Kommoden fehlt. Die Wände schmücken schö- 
né Uhren, religiöse und vaterländische Bilder, Schüt- 
zenkai'ten usw. Die Häuser und Höfe liaten sogar 
Wasserleitungen, natüilich mit Wasser, nicht wie 
in Ipir'dnga — ohne AVasser. AVenn man nun noch 
auf den AA'eiden den .schönen Einderbcstand, den 
Besitz an Pferden und Federvieh sieht, oder wenn 

hnan gai- in die AVeinkellerei des Herrn Luis Am- 
stalten eintritt und dort den süffigen Eigenbau oder 
den prickeluden Craspa kostet, so möchte selbst der, 
soji'. feinere Kultur und Luxus gewohnte Großstädte)- 
sich zum ständigen Aufenthalt in diesem moder- 
nen Pliäakenland entschließen. 

Und alles das Avunle in 25 Jahren erarbeitet! 
ünglaublicli und (ioch wahr! Könnte es einen sclda- 
genderen Beweis der glänz-.'nden Aussichten für 

jeden Pfennig- des Lösegeldes be- 
Das Geld ist auf dem AVege!" rief Kollys. 

„Um des Himmels willen, haben Sie noch einen oder 
zwei Tage Geduld!" 

Spiridion lächelte höhnisch. 
„Ich liate wenig mit dem Himmel zu tun," ent 

gegnete er. „Ich wiederhole, daß ich weder um deá 
Himmels willen^i noch um sonst etwas warten ■wer- 

de;. Ihr Freund hat drei Monate Zeit gehabt. Gefiel 
es ihm da nicht zu kommen, so wird er sicli auch 
nicht in den nächsten Tagen einstellen." 

„Aber ei- wird kommen!" rief Kollysi in seiner 
Angst .„Warten sie nm- noch einen Tag!" 

„Nicht eine Minute. Auf, Kameraden, bindet sie!" 
Die Eäuber stürzten sich auf die Gegangenen, die 

in wenigen Minuten gebunden wai-en. 
„Meinen Degen!" rief der Hauptmann. 
Der Degen wm-de ihm gebracht. 
„Nun sollt ihr sehen, wie ich mein AVort halte!" 

rief er, und seine Augen funkelten und seine sonst 
so Aveiche Stimme klang hart und rauh. „Haltet des 
Lords Çopf fest! So!" 

Die Hände der Eäuber hielten Lord Kingscourts 
Kopf fest, daß er sich me in eisernen Klammem be- 
fand,' Ein Chaos' von seltsamen Gefühlen drängte 
sich in seine Bi'ust: Zorn gegen seinen Fl-eund, Er- 
bittenmg geg-en das ScMcksal, ein Gefühl von Ernied- 
rigung, eine schi-eckliche Angst, — das alles wogte 
und stürmte in ihm. In so schmählicher AVeiso ge- 
kennzeichnet zu werden, schien ihm schrecklicher 
als der Tod. 

Sein verzweifeltes Eingen hatte ihn ermattet, und 
in einer Ali Bewußtlosigkeit schloß er die Augen, 
als Spiridion mit erhobenem Degen und grimmiger 
Miene auf ihn zutrat. 

In diesem Augenblick kam dui-ch den Eingang 
aus: der äußeren Höhle ein Mädchen, schön und lieb- 
lich A\ãe ein Engel; ihre flammenden Blicke durch- 
flogen den großen Eaum, und augenblicklich die Si- 
tuation tegreifend, eilte sie vorwärts und ihre Stim- 
me tönte klar und melodisch durch die Höhle, als 
sie testürzt rief: 

„Spiridion! Halt!" 

Drittes Kapitel. 
Befreit. 

Die Ankunft des jungen Mädchens in der Häuber- 
höhle wirkte auf die Banditen sowohl wie auf die 

Kolonisten in São Paulo geben!? Ja, wenn Helvetia 
niclit eine Ausnahme von der Eegel wäre, und 
warum sie das ist, das soll uns die l'olgende kriti- 
sche Ueberleg-ung klar nuichen, wodurch sich zu- 
gleich die in der E.nleitimg gesiclltc Frage von 
selbst beantwortet. eni unsere Kridk der te- 
stehenden Mitterlolge herb dünkt, der widerlege sie. 
Unsere Bedenken nach reiflicher Ueberlegung offen 
zur Diskus'sion stellen, bedeutet mis aber keines>- 
wegs gegen die Kolonisation selbst, sondern einzig', 
gegen Tieren Auswüchse und Holzwege ankämpfen., 

i)ie Kolonisation eines noch wilden Landes, wie 
CS, al geschen von ein i)aar Küstenstreilen imd Bin- 
nenfazenden, Brasilien nun eben einmal nocli 
ist, umsciiließt ein äußerst kompliziertes Problem, 
von welchem die Geschäfts-R-opagandisten in der 
Eegel keinen blassen Schinmier haten. Sklaven ein- 
fülu-en, die mit allem zuirieden sein müssen, für 
den Fall sie nicht die Knute spiü'en wollen, ist ein- 
fach und nur die Sache bmtalei- Gewalt. Einem 
freien, melu' oder minder gebildeten Landarbeiter 
aus Europa eine dem dortigen Kulturstande ange- 
messene Existenz hier zu ennöghchen, erfordert, die 
Berücksichtigtmg von g-ar vielen Punkten, deren' 
Gegebensein den Erlolg garantiert, deren Fehlen 
aber unter den heutigen \'erhältÄisscn immer zu 
einem traurigen Alißeriolg lühren muß. 

Die erste Frag-e hat aber die nach dem Beruf desl 
ÍAuswanderungsiustigen zu sein. AVem würde es nun 
untci' vernünftigen Leuten driiben einfallen, für die 
Leitung und Bearbeitung eines Bauenihofes einen 
Damensclmeider oder Schlos-.er oder Gielkr oder 
(Mechaniker, oder g-ar einen Schreiber oder Krämer 
einzustellen?! Was man driiben in den allseitig schon 
stabilen, eingerichteten A'erhältnissen als A^erkehit- 
heit betrachten würde, das soll hier, wo alles ei*st 
vom Grund aus gescliaffen, ja wo erst der Plata 
für eine AVirtschaft. ireigemacht werden soll, eine 
A'^eränderung zum Besseren für derartige Leute er- 
geben.?! Tausende von Professionisten werden immer 
wieder auf die Kolonien Innausgeschickt, um als- 
bald wieder zu den paar Gi*oßstädten zurückzuwan- 
dern. AVann wird man endlich, einmal diese offen- 
sichtliche Schrulle fallen la^en, als ob man in Bra- 
sihen rentierliche, befriedigende I^andwiitschaft go, 
ig-anz wie mit der Wünschelrute beginnen könne 1 

Unsere Untei-waldner zeigen uns, Avie das Alen- 
schenmaterial beschaffen sein muß, da&üiier sich 
mit Erfolg in der Landwirtschaft niederlassen kann. 
Die Leute müssen zunächst gute Landarbeiter sein;, 
dann müssen sie beim Einti-itt in das Land nichts 
haben. Denn anerkanntermaßen datiert der Auf- 
schwung von allen hier zu A'ermögen Gelangten von 
dem Tage, wo sie die letzte em'opäische Geldre- 
serve ausgegeben hatten. 

Dann müssen die NenankönimUnge zuerst eine 
Uebergangs- und 'Anpassungszeit unter fremder 
Herrschaft durchmachen, \to sie zunächst sich an 
das hiesige Klima und die neuen Arbeitsmethodeni 
gewöhnen können, oder sie doch wenigstens zu ver- 
sUihen lemen, eventuell die A^or- oder Nachteile der 
europäischen dagegen abzuwägen, Zeit finden. 

Nachdem sich so die Leute eingewöhnt und da- 
durch zur vollen Selbstbehen'schung, welche anfäng- 
lich durch die Ueberfüllc der neuen Eindrücke ver- 
loren geht, gekommen sind, dann erst sind .sie in 
der V(M'fassung, selbständig ans AVerk zu gehen. 
Diese Uebergangs- und Lehrzeit dauerte bei unseren; 
ScliwcV.ern volle 7 .fahre; doch für geAvöhnlich: 
dürften 2 Jahre genügen; unter dieser Frist 
würden Avir keinem die Bewirtschafl:ung eigenen) 
Landes gestatten, falls ihm nicht sachkundige Ar- 
beitskräfte zur A'erlugung stehen, wie z. B. hiesige; 
V(>rwandte. 

Dann müssen sie sich nur fruchtbares Terrain aus- 
suchen, weil vorei-st niu* auf solchem Terrain kon- 
kurrenzfällig gearbeitet werden kann. AVie es ii"> 
gewöhnlichen Leben schon verkehrt ist, alles aiu 
(;ine Karte zu setzen, so Aväi-e es unverantAvortlicli] 

Gefangenen wie das Erscheinen eines Engels. Beim 
Klange der lieblichen, klaren Stimme AA^andte der 
Hauptmann erschreckt seinen Kopf nach dem Ein- 
gang um, das SchAvert erhoben haltend; seine Augen 
verrieten Bestürzung-, BeAVunderimg und A'erAvir- 
rimg. 

Lord Kingscoiu't schlug, (sbenfalls erschreckt, die 
Augen auf, Mr. Kollys, Briggs und jeder Eäuber 
betrachteten die seltsame Erscheinung mit A^'erAvun- 
derung und Staunen. 

Sie eilte rasch und fast geräuschlos bis in die 
Mitte des großen Eaumes und blieb im vollen Schein 
des Feuers stehen, nin- AA'enige Schritte von der 
Gruppe entfernt, auf AA'^elche vor ihrem Eintreten: 
alle Augen gerichtet waren. 

Sie war kaum zwanzig Jalire alt, zart imd schlank 
AA'ie eine Palme, mit zierlichem, stolz erhòbenení 
Kopf, von w'elchem eine Füll© goldblonden Haares 
auf den schlanken Bücken fiel, und mit einem wun- 
dervoll schönen, lieblichen Gesicht, dessen vollstän- 
diges Oval mit bezaubernder Anmut das Gepräge 

! von Geist und Seelenadel verband. Ilire tiefblauen: 
I Augen glänzten in edler Beg-eisterung, ihre halb ge- 
öffneten, zart geformten Lippen, eine Eeihe blen- 

! dend A\-eißer Zähne dinchschimmcni lassend, zuck- 
ten leise vor Entrüstung. 

\ Sie wai- in griechischer Nationaltracht, hatte gi'ie- 
chisch gesprochen; aber dennoch schien sie nicht; 
von griechischer Abstammung zu sein. EtAvas ins 
ihrem AVesen, in ihi-er ganzen Erscheinung gaten( 
Lord King-scourt und Mr. Kollys die Ueberzeugung, 
daß sie von englischer Geburt, und edlem Blut sei. 
Selbst in diesem Augenblick ihrer großen En-egungr 
Avar es ilicht zu verkennen, daß sie vornehm er- 
zogen und hoch gebildet Avar. 

; „Sie hier?" stieß Spiridion hervor, als er sich von 
seinem Staunen erholt hatte, „Sie, Mylady!" 

„Ja, ich bin hier!" antwortete das Mädchen, jetzt 
Aveiß AAde eine Lilie, aber doch mutvoll und ent- 
schlossen, und den Eäuber mit groß n, furchtlosen 
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ieíchtsinnig, wenn eiii Kolonist sich auf eine ein- 
zige Frucht bescliräiiken wollte, wie k. B. Kaffee 
oder Reis; er muß vielmeiil" zunäclist alles, was er 
selbst zum Leben braucht, auch selbst erzeugen wie 
da sind: Hülmer und Tauben, Kühe, Schweine, dann 
Pferde, ferner Bohnen, l{,eis, Mais, Kaffee und alle 
Küchengewiächse, Obst, Karioffehi, Mandioka uswj; 
das geht aber nur unter der Voraussetzung der oben 
bestimmten Uebergangszeit, in welcher er sich So- 
viel verdient hat, um sich das Dringlichste von áUem 
zu erwerben. Auf diese Weise ist einem Verschulden 
an die vielfach parasitenhaften Vendisten vorzubeu- 
gen. — 

Ferner miiß die Lage d.er Kolonie eine leichte und 
rasche Verbindung mit den Verbrauchsplätzen der 
Br^j'Cug'ten Produkte gewälhieisten. Die glückliche 
fWalil der Schweizer in dieser Hinsicht ist vm.sd-es 
Erachtens die Grundlage für ihr rasches Emporkom- 
men gewesen, indem sie von der einen Bahn nur 1 
Stunde, von Campinas und der anderen Bahn nuj- 
3 entfernt liegen. Fehlt die Handelslage, daim mö- 
gen alle vorausgehenden wie nachfolgenden Punkt« 
erfüllt sein, so wird bei den Kolonisten doch nur ein 
allmähliches Herabsinken in eine tiefere, Kulturhal- 
tung, nie ein Emporsteigen zu leiner- höheren Platz 
greifen. Aus tausend Beispielen niu- 2: Pozuzo, die 
von Damian Preihemi v. áihütz-HoMiausen in Peru 
gegründete Tirolerkolonie „vegetiert" nur, trotz des 
besten MensChenmaterials, eines Pfarrers und Leh- 
rers usw. und wird nicht eher „florieren", als biâ 
der Ort im Verkehrsnetz des Landes liegt. Pari- 
quera-Assú, die im gleichen Jahre im fruchtbaren 
Ribeiratale, aber abseits des Schiffbaren Flusses und 
Meeres gegründete Paulistaner Staatskolonie, hat gu- 
ten Boden, Staatsunterstützungen, einen Kolonialdi- 
rektor mit Adjudanten, und wird doch ewig nur ein 
armseliger Notbehelf füi- einen Kulturmenschen Sein, 
falls die beständig sctwebenden Ba-hnprojekte nicht 
endlich einmal ausgeführt werden. Denn die be- 
stehende „Straße'-', welche alle Hüg;el nimmt imd 
mit „Dreck", anstatt mit Steinen befe^gt, wird, 
kann nie ilu'en Zweck erfüllen, die Kolonie mit Su- 
bauna zu verbinden — jetzt ist sie Verkehrshindernis. 

Daß mit guter Lage aUein aber noch lange keine 
blühende Kolonie fertig, ist, da.von wird sich wohl 
schon Jeder überzeugt haben, der auf untren Eisen- 
bahnen ins Land gefahren oder an def Küste zu 
Fuß entlang stapfte in den alten ausg-etretenen In- 
dianerpfaden, wo pian nm" einen Fuß vor den ande- 
ren setzen kann. — ^ur guten Lage gehören gute 
Ijcute, welche sie gut ausnützen. Einzelne Familie 
genügt da nicht, es müsisen mehrere zusammen- 
stehen, daanit die so vereinigten Produkte einen 
Transport auch lohnen. Wo keine natürliche Ver- 
wandtschaft wie in Helvetia, da muß eine Coope- 
rativa das Band bilden. Und dann iioch etwas'. Die 
I.eute müssen hier auch etwas Handelsgeist besitzen. 
Der fehlt aber vielen Leuten diniben, weil die Markt- 
preise zu bekannt, mid infolg« der ausge^eichhe,-' 
ten Verbindungen über dem ganzen Lande mehr oder 
minder gleich smd. Nun, unsere Schweizer, welche 
schon drüben auf dem Pilatus, in Samen und Stans 
gelegentlich liandelten, besitzen auch diesen Vor- 
zug. 

Doch auch gewisse moralische und psychologische 
Voraussetzungen verdienen bei einer zielbewußten 
Kolonisation eine größere Beachtung als- bisher. Die 
Schweizer haben bei ihrem Einzug in ihr gelobtes 
Land einen Propheten bei sich gehabt,, den Padre 
Benedicto Amstalden, der sie im Unglück tröstete 
und 7M neuem Wirken befeuerte, der sie im Grlück 
milßig-te, der sich für ilu^en endgültigen Sieg ver- 
bürgte, indem er bald den Erdense^n, bald das 
Himmelreich für treue, fleißige Arbeit in Aassicht 
stellte und so einen ideal gerichteten Geist und den 
Glauben an ihre höhere Bestimmung und Berufuncr 
in seiner Herde wachhielt. Mag ein anderer da^sj. 
die Achseln zucken, es ist und bleibt eine psycholo- 
gische Tatsache, daß ein überlegener Geist ganze 
Heere und Volksmassen begeistern und zu unglaubli- 
chen Taten füliren ka(nn. J\Ian braucht dabei nicht 
an Wunder zu denken. Gott hat alle seine Wunder- 
kraft in seine Schöpfung gelegt; wir müssen sie aber 
herausholen. Mit starkem, festen Willen und klu- 
ger Ueberlegung können wü-'s, mit oder ohne Vor- 
spiegelung unei*wiesener Tatsachen. Dieselbe Kraft;, 
welche durch Moses die Israeliten aus der ägypti- 
schen KnechtschalT; führte, geleitete Alexanders des 
Großen Heer durch die arabisch-persischen Wüsten 
und schuf mit den Mormonen an den zuvor vege- 
tationslo«m Ufern des Salt-Lakes die heutige 
blühende Mbrinonenkolonie. Mit kurzen Worten, eine 
Kolonie braucht auch einen geistigen Mittelpunkt^ 
auf den sich alle Augen richten, dem sich alle im letz- 
ten Moment wichtiger Entscheidungen unterwerfen, 
Das kann ein selbstloser Priester oder Lehrer oder 
Kolonialdirektoi- sein. Wo sie fehlen, felüt viel, die 
Einheit der Ziele, die Zusammenarbeit ,die gegen- 

seitige Stütze und Hilfe; das Vertrauen auf eine 
allgemeine gute Zukunft Wo äber das mangelt, da 
liegt nur jeder auf der Lauer, sich auf Kosten des 
andren oder aller zu biereichera; dadmxjh kommt 
jEIaß, Neid, Gleiol%ültigkeit, Unbehagen und Unent- 
schlosSenheit in der Kolonie und vorwärts wird nur 
der Rücksichtslose, dei- Raffinierte, der Schurke kom- 
men, der alle andersen ten-orisiert 

Bei diesem Punkte íerhèbt ßich unwillkürlich die 
Frage, welche Art des Kolonisiei'ens ist wohl die bes- 
sere: staatliche oder private? Solange keine bewähr- 
ten, praktischen Landwirte an die Spitze der Staatsi- 
kolonisation gestellt werden, solange ist natürlich 
eine private Kjolonie yorzuzielien, Meli daiin 
der Kolonist wenigstens nicht so leicht üi die oft 
ganz unglaublichen Diatril>en von leitenden .Män- 
nern vereehlungen sieht, wie wir uns z. R verscliie- 
dener diesbezüglicher Zuschriften an den „Estado de 
São Paulo" aus allerletzter Zeit entsinnein. 

Die Schweizer von Helvetia haben somit den Be- 
weis ei'bracht, daß man in São Paulo, am rechten 
Platz und mit den rechten Leuteii begonnen, es zu 
einem zwar arbeitsi'eichen, aber, auch erfolggekrön- 
ten Kolonistenleben bringen, sich eine una.b- 
hängige, sichere Heirnstätte gründen kann. Mögen 
sie daiin viele Nachfolger finden und nie der Ver; 
gangénlieit vergessen, um dai-aus für die Zukunft 
zu lernen. Vivant Sequentesl 

Mit diesen theoretischen Betrachtungen haben wir 
aber den Faden miseres Schützenfestberichtes ganz 
und gar verloren. Das VorSchießen am &)nntaig war 
recht lebhaft. Bei der gemeinsamen Festtafel des 
Abends to^tete Dr. H. v, Jhering auf das fernere 
Blühen und Gedeihen „Helvetias", der. Mitarbeiter 
der „Deutschon Zeitung" erinnerte an die . deutsche 
Stammverwandtscliaft, wasi ihm Anlaß gab, auf den 
großen Freund der Schweiz, die er eret im Vorjahr 
besucht hatte, auf Wilhelm II., ein begeistert aufge- 
nommenes „iHurrali" auszubringen. Der schweizer 
Konsulatssekretäir von Rio, Heri* Charles. Bedard, 
ließ die Schweiz! und Herr Konsulatssekretär Rohr 
aus S. Paulo den Schweizer Schützen verein hoch- 
leben. Herr P. Placidius O. S. B. trug ein gut ge- 
lungenes Schützenlied vor, und Hen- P. Bernanl 
0. S. B. weihte die Schütaenfahne ein. Danach wik- 
kelte sich das schon oben erwähnte Festprogramm 
der Abendiuiterlialtung ab, das durch H. João Ritt- 
meyer-São Pauk) um einige hinnoristische Voiti^ä-ge 
zum Totlachen bereicheii, wurde. 

Am Montag kam das Preisschießen zum Austi'ag, 
wobei Herr José Ambeü die Königs;würde, Hen' 
Chefingenieur Boesch-Rio den ersten Preis erzielte. 
Als Meisterschützen gingen aus dem Gefechte außer- 
dem noch hervw die Herren José Gut (240), Jose 
Bannwart Amgarten (237), José Boesch (226), José 
Bannwaii: (226), Pi-ederioo Hoppe (224), Joäo Am- 
stalden (222), JoSé Amstalden (221), Luis Enz] (217) 
Jakob Sprenger (217). Nach der Atendtafel begann 
ein fröhlicher Ball, der bis zwm Dienstag frtili die 
ta,nzlu3tige Jugend beijs^mmenhielt. — Noch eines 
glücklichen Umstandet darf der getreue Chronist 
nicht vergesSten: daß nämUch einem der Schützen, 
dem Herrn Anton Arnbiel, in der Nacht vom Soim- 
tag auf Montag ein kräftiger Junge geboren wurde 
   — Meisterschuß 11! —   Mit dem besten 
Dank und den aufrichtigsten Segenswünschen für 
ganz „Helvetia" verabschieden wir uns von den 
biederen, lieben Leuten: Auf frohes Wiedersehen! 

Augen ansehend .„Ich bin zur rechten Zeit gekom-1 
men, um die unglücklichen Engländer zu retten!" I 

„Wie kamen Sie hierher?" forschte Spiridion. „Wie 
entdeckten Sie den Eingang zu Unserer Höhle?" 

„Rs war nicht so schwer," erwiderte das Mädchen 
rasch. „Ich habe längst gewußt, daü Sie Spiridion, 
der Banditenhäuptling sind, obwx^hl ich, wie Sie wis- ' 
sen, Ihre Bekainntschaft unter einem andern Namen 
machte." ' 

„Wie jedermann, hörte auch ich von zivei Englän- 
deam, die sich in Ihrer Gefangenschaft befinden. Ich 
las gestern in Athener Zeitungen, die ich zufällig 
erhielt, daß heute die Frist von drei Monaten, die 
Sie zur Zahlung des Lösegeldes bestimmt, abgelau- 
fen, daß ilir Freimd mit dem Lösegeld nicht ange- 
kommen ist, mid daß der furchtbare Spiridion ohne 
Zweifel sein Wort halten und sie verstümmeln wür- 
dö. Ich konnte ihr Unglück nicht ausi den Gedan- 
ken losi werden; die ganze Nacht habe ich daran 
gedacht, imd heute machte ich mich auf nach den Ber 
gen, in der Hoffnung, Sie zu sehen, und dann Sie 
zu bitten, die Gefangenen zu entlassen." 

.„Weiter," sagte Spiridion, als sie eine AVeile 
schwieg. 

„Ich bin den ganzen Nachmittag umhergeirrt," 
fuhr das Mädchen fort^ „wurde müde imd wollte 
verzweifelnd umkelmen, als! ich ihren Bruder vor- 
Sichitg kommen sah, welcher bei jedem Schritt scheu 
umherspähte. Ich dachte, daß er auf dem Wege zu 
ihrem Versteck sein müsse. Ich folgte ihm mit 
dem Getlanken mid in der Hoffnung, die Gefangenen 
ihrem furchtbaren Schicksale zu entreißen, hielt 
mich aber so, daß ich seinen Späherblicken entging. 
Ich schlich ihm nach, und als er dem geschickt 
versteckten Eingang zu Ihi^er Hölile verschwand^ 
wartete ich, um meinen Mut zu sammeln. Dann folg- 
te ich ihm. Wälirend er seinen Bericht abstattete, 
stand ich in der äußeren Höhle. Hätten Sie die Ge- 
fangenen geschont, würde ich so still zurückgegan- 
gen sein, wie ich gekommen bin. Sie aber wollten 
sie verstümmeln und das konnte ich nicht zulas- 
sen!" 

Sie sah ihn unersclirocken an; keine Spur von 
Furcht war in ihrem schönen, offenen Gesicht zu 
entdecken, nur ein ernstes, eindringliches Bitten. 

Bundeshauptstadt. 

Zur L a g: e. Der Vei'such des Herrn Pinheiro Ma- 
chado, die Paulistaner von den Kolligierten zu tren- 
licii, int'em er trotz der Absage des Herni Campos 
Salles darauf besteht, die Mögilichkeit dieser Kan- 
didatur offenzuhalten, ist in den Kreisten der Pauli- 
staner Deputierten nicht günstig aufgenommen wor- 
den. Diejenigen Deputierten, die sich zu den Johan- 
nisferien des' Parlaments nach Hause begaben, ei^- 
Melten, wie eS heißt, den Aufti-ágl, Hen-n Rodrigues 
Alves und dem Parteidirektorium die Inkonvenienz 
des Pinheiroschen Voi-schlag'es darzulegen. Nach der 
Ansicht der Mehrheit der Deputierten muß die Kan- 
didatur Campos Salles jetzt als endgültig erledigt an- 
gesehen werden, und zwar gemäßi den eigenen Er- 
klänmgen des Expfäsidenten. Es heißt ferner^ HeiT 
Cincinato Braiga sei beauftragti worden, beim Dr. 
Bodrigues Alvesl darauf zu dringen, daß diesér sich 
mit der Aufstelluhgj ^alS Kandidat der Kolligierten 
einverstanden erklären mögle. Lfihnt er átí, so scheint 
ea äugen ölickUch beinahe nicht zweifelhait, daß die 
Kolligierten die Kandidatur Ruy Barbosa proklamie- 
ren. Die Johannisferien, die Orthodoxen und Kolli- 
gierte sich gegenseitig zugesichert haben, sind übri- 
gens der reinste Skandal. Denn Ferien sind doch dazu 

„Sie sind verwegen!" sprach Spiridion, der sein 
Staunen ^icht verbergen konnte. „Beim Teufel, Sie 
sind verwegen, Mylady. Den Löwen in seiner Höhle 
aufzusuchen, — Spiridion in seinem Versteck!" 

,Unter den Räubern entstand eine drohende Be- 
wegung, ihre Hände griffen nach den Waffen. 

„Sie haben unsei" Geheimnis ausfindig gemacht," 
fuhr der Hauptmann fort. „Sie wissen den Weg tu 
unserem Versteck. Wären Sie ein Mann, würde ich 
Sie niederschießen auf der Stelle, wo Sie stehen. 
Eine solche Kenntnis, wie Sie dieselbe erlangt haben, 
ist gefährlich für Sie. Uire Sympathie für die Gefan- 
genen bringt Sie in größeresi Ungemach, als dasje- 
nige ist, aus welchem Sie jene befreien wollten." 

Das Mädchen wagte zu lächeln, — es war ein be- 
zauberndes, furchtloses I/ächeln. 

„Sie werden mir nichts zuleide tun, Spiridion," 
sa^e sie mit Ueberzeugmig. „Sie wissen, daß ich 
Sie nicht verrate. Sie können nicht vergessen haben, 
daß ich Sie vor einem Jahre in einem sumpfigen Tale 
fand, wo Sie im Gebüsch mit gebrochenem Bein 
lagen, mifähig, sich zii bewegen. Sie hatten stunden- 
lang dort gelegen und waren fast bewußtlos. Sie 
gal^n sich einen falschen Namen. Ich ging nachl 
Hause und holte Diener, welche Sie in unser Haus 
brachten, Sie wurden gepflegt während einer lan- 
gen und schrecklichen Kranldieit. In Ihren Fieber- 
phantasien verrieten Sie Ihre Identität. Es war ein 
Preis auf Ihr Haupt gesetzt, — eine große Belohnung 
war ausgeboten für denjenigen, der Sie auslieferte, 
ob tot oder lebendig. Sie waren schlecht: Ihre Seele 
war belastet mit Verbrechen; Sie hätten die Hilf- 
losen, die Unschuldigen, die Guten ^gemordet; aber 
Sie waren krank und hilflos', und ich konnte Sie nicht 
verraten. Sie waren vollständig in meiner Macht, 
aber ich konnte Sie nicht den Gesetzen überantwor- 
ten, gegen die Sie sich vergangeiT .Wir pflegten Sie, 
bis Sie wieder gesund waren. Sie verließen uns; aber 
am Af.K-nd vo .' ihrem Fortgehen sagte ich Ihhen, daß 
ich wüßte, wer Sie seien, und in Ihrer Dankbar- 
keit für imsere Nachsicht und Güte schwuren Sie 

' einen heiligen Eid, meinen Vater und mich zu schüt- 
zen vor jedem Ungemach, soweit dies in Ihrer Macht 
stände, imd Sie gelobten, daß, wenn ich jemals eine 

' große Gunst von Ihnen erbitten sollte, Sie mir diese 

da, damit man sich von den Anstrengungen der Ài'- 
beit ausruht. Die Itepütierten haben sich aber bis- 
lang noch' nicht angestrengt, aus dem einfachen 
Grunde, weil sie noch gar nicht gearbeitet haben. 
Trotz der Kombination, daß man bis zum: Tage nach 
Johanni nicht „arbeiten" wolle, glab es doch 59 De: 
putiei'te, die an Arbeitsiwut leiden. Soviele antwor- 
teten nämlich dem Aufruf, so daß dei' Präsident 
wohl oder übel eine Sitzung* veranstalten mußte. Sie 
dauerte jedoch nur einigt Minuten und bot kein In- 
tei'esse. 

Der General Dantas Bari-eto kommt, nun wirklich 
nach Rio. In der Elaminer wurtle erzählt, er werde 
a.uf der Kandidatur Nilo Peçanha bestehen, im Se- 
nat hingegen, daßj er nur komme, uni! den Oberbe- 
freier zu spielen und mit Hilfe der Armee sich selbst 
zum Präsidenten zu machen. 

Heute Nachmittagt um 3 Uhr findet auf dem' Larg-o 
de.Säo Francisco de Paula wieder eine Propaganda- 
versammlung; der Zivilisten statt. Begab m!an sich 
das erste Mal naoh dem Meetings vor die Deputier- 
tenkamnier, so soll die-smial der Zug nach dem Se- 
nat geheuj um auch die iV^ter des Yater- 
landes zu tttten, die Kandidatur des „genialsten Bra- 
silianers" anzunehmen. In, der Stadt imd in beiden 
Häusern des Kongresses mvrde vorg^estern ein Auf- 
ruf verteilt, der mit den Bildern der Senatoren Ruy 
Barbosa und Alfredo ElliS geschmückt war. Darun- 
ter stand zu lesen: ,jDie Kandidaten der Nation - 
Der Name des glon-eichen Sohnes des Nordens, Se- 
natoi's Ruy Barbosa, vereinigt mit dem Namen eines 
der hiervoiTagendsten So toe des Siü(iens', Senatore' 
Alfredo ElliS-f daS - ist die irepubhkanische Forme], 
die das schwierige. ProMem der Präsi;denfcschafts- 
kandidaturen "am besten löst, usw." Da\ pinheiri;4i- 
sche „Jornal do Brasil'Vbemerkt daai: „Sowohl di;? 
Volksversammlungen Eds auch der Aufruf gewin- 
nen entschieden an 'Bedeutung!." "Wir ha.beu schon 
mehrt'ach darauf hingewiesen, daß dieses. und an- 
dere Blätter der Orthodoxen seit etlichen Tagen der 
Möglichkeit einer Kandidatur Ruy Barbosa auffül- 
lend freundhch gegenübei-^stehen. 

Kindische Beschuldigungen richten ein 
paar Blättei' des Staates São Paulos gegen den l'i- 
nanzsjekretäi* deS Staates, Di". Joaquim Miguel de 
Siqueira. Der Staat^kretär soll nicht mehr Und 
nicht weniger auf dem Gewissen haben als die Kaf- 
feebaisse imd die ganze Krisis, die deren Gefolge 
ist. Solche Beha,uptúngen aufzustellen, ist ein kind- 
liches Vergnügen,-wenn man es nicht als Bösartig- 
keit ansehen will. Der Staats.sekietiii' ist gar nicht 
in der Lage, eine Bais;s-j von dieser-Art m verhin- 
dern, wenn er nicht dem Süiate eiiio unerschwin.g-' 
hche Schuldenlast aufhalsen mll, auf die Crefalu- liiu, 
in einem halben Jalire das Manöver ■niederholt zu 
sehen und zur Abwehr den Staat in neue Schulden 
stürzen zu müaisen. Niemand I-cann bestreiten, daß^ 
Hen- Joaquim ^Miguel gerade auf dem Gebiete des 
KaffeehaMels kompetent isit. Wäre ei* das nicht, so 
hätte Dr. Rodrigues AlveS ihm nicht das' wichtig- 
ste SlaatSsekretariat anvertraut. Aber gerade weil 
Hen' Joaquim Mig.Uel den ,Kaffeehandeí so genau 
kennt, sagt er sich, daß er die Veranfrsvoitung für 
eine Aktion zur Bekämpfmigi der Baisste nicht über- 
nehmen kann. Die Blätter, die jene Beschuldigun- 
gen erheben bezw. in echten oder fingierten Zu- 
schriften von Kaffeekonnnissionäi"en und Pflanzern 
erheben lassen, sind durchweg politisch der Staats- 
regierung- veri'eindet. A^^oraus man wohl Schlüsse auf 
die Lauterkeit ihrer Beweggi-ünde ziehen darf. 

Bekämpfung der Tuberkulose. Die pau- 
listaner Liga zur Bekämpfiing der Tuberkulose hat 
sich an die Münizipalkammer mit der Bitte gewandt, 
zu verbieten, daß auf den öffentlichen Plätzen auf 
den Boden gespuckt werde. Das Ausspucken soll bei 
einer Geldstrafe von 5$000 verboten werden. DieSes 
Verbot wäre sehi- beijrüßenswert, aber wir glauten 
nicht, daß es Jetzt schon dmxihzuführen wäre. gibt 
atoIü schon Städte, wo dasi Ausspucken auf der 
Straße verboten ist, aber dieses Verbot kann nur 
dort, durchgefühi-t werden, wo das Publikum nicht 
Avegen der Geldstrafe, sondern aus eigener Ueber- 
zeugung, daß das Ausspucken anderen Leuten schäd- 
lich werden könne, auf die Vorschriften achtet. Viel- 
leicht ü'ägt da-s Verbot dazu bei, daß eine solche 
Ueberzeugung Platz greife, und deshalb kann es 
immerhin erlassen werden. 

Die offiziöse Darstellung;. Die Direktion 
der Zentralbahn gab offiziell folg'endes bekannt: 
„Beim Einfahren in die Weiche der Station MendeS 
entgleiste am Montag Morgen der Tender der Loko- 
motive des Paulistaner Nachtzuges. Dieser Vorfall 
hatte einige Abweichung im Fahrplan der aus 
São Paulo und Minas kommenden Züge zur Fol- 
ge. Als Dr. Pauk) de iVontin Kenntnis von dem 
Vorfall erhielt, ernannte er sogleich eine Untersu- 
chungskommission, bestehend aus einigen Ingenieu- 
ren. Das I^lblikJum erhielt düroh! Anöchlagl auf dem 

Zentralbahnhof und auf anderen Naclu-icht von der 
Verspätung, mit der die oben genannten Züg(i in der 
Hauptstadt ankommen würden." Das hört sich selu- 
harmlos und unbedeutend an. In Wirkliclikeit aber 
hatte es mit der „einigen Abweichung im Fahrplan" 
seine eigene Bewandfaiis. Schreibor dieses benutzte 
am Unfallmorgen zufällig den lum 6 Uhi- vom; Zen- 
tralbahnhof auSfalirenden Minas-Schnellzug' und 
kann daher aus eigener Erfahrung über den Vorfall 
berichten. Wir waren bis Rodeio durchaus fahrplan- 
mäßig gefahren und durften daher damit rechnen, 
um' 8 Ulu" 15 in Barra do Pirahj einzaitreffen. In Ro- 
deio wurde ims aber mitgeteilt, daßj wir in Mendes 
umzusteigen hätten, da die Strecke g^perrt sei. In 
Mendes verließen wir alsso am Bahnsteig den Zug 
und erkundigten uns, wo wir denn umziusteigen hät- 
ten. Sofort zeigte sich die völlige Kopflosigkeit der 
Zentralbahnbeamten in s<.-hönstem Lichte. Jeder Be- 
amte hatte eine andere. Auskunft Der eine behaup- 
tete, der Zug:, in den w einzusteigen hätten, weixie 
am Bahnsteig' vorfaliren. iDaS schien wenig wahr- 
scheinlich, da ja die Strecke gesperrt sein sollte. 
Der zweite wies auf einen auf einem toten GeleiSe 
haltenden Zug], da sollten wii- einsteigen. Auch die- 
se Auskunft hatte wenig Wahrscheinlichkreit füj- 
sich, und zwar aus deniselben Gnmde. Ein drittei-' 
wies uns an, bis über die etwa 200 Meter entfernt 
liegende Weiche hinauszugehen und dort die Ati- 
kunft des Zuges abzuwarten. Da das am plausibel- 
sten M-ar, So machte sich alles auf den Weg;. Wer 
schweres Gepäck hatte, für den war die Wander- 
ung b-esondei-s vergnüglich, denn die Zentralbahn 
bekümmerte sich natürlich! nicht um; die Befördei-- 
ung, und Gepäckträger in genügender Anzahl gab 
es auch nicht. 

Kurz vor der Weiche konnten wir den entgleisten 
Kohlentender sehen, zugleich aber auch einen ent- 
gleisten Eilgutwagen und (.ünen entgleisten Gepäck- 
wagen, die in der offiziellen Dai^tellung der Zentral- 
bahn aufzuführen vergessen wm-den. (Möglich, daß 
Hen Frontin niclit einmal davon b:>nachiichtigt wor- 
den ist, ebenso möglich aber auch, daß er sich sei- 
nem Hang zur Schönfärberei liingab.) Wie die Be- 
riten erzählten, hatte der Weichenwäi-ter verab- 
.''äumt, die Weiche umzustellen, wollte es noch inii 
letzten Augenblick tun, als die Ix)komotive schon 
auf das fal^ihe Geleise eiiifulm und erreichte damit 
natürlich nur, daß. der Tender und die nächsten Wa- 
gen entgleisten. Vielleicht war das. besser, als wenn 
der Zug: weitergefahi-on wäi-e.' denn dann hätte es 
womöglich Verbirgt an ^Menschenleben und bedeu- 
tenden Materialschaden gegeben, während so die Ge- 
sclüchte nur eine gebrochene AVeichenzunge und 
einen verbogenen Puffer kostete. Die PasSagiere des 
l'aulistarter'Nachtzuges und des aus Entre Rios kom- 
menden Friihzuges fulu-eíilmit.deníJMniasschnellzuge, 
der uns bis Mendes gebracht hatte, nach Rio, wäh- 
rend wir an der Weiche auf die Weiterbeföi-derung' 
han-ten. Nach einiger Zeit tauchte denn auch von 
Barra do Pirahy kommend ein Zug' auf. Er getraute 
sich jedoch nicht bis an die Weiche heran, sondern 
blieb unter der Bi-ücke halten, die 150 bis 200 Me- 
ter weiter den Schienenstrang ütei^uert. "Wir muß- 
ten also dorthin wandern und mit Aufwendung gros- 
ser Gelenkigkeit üi die Wagen klettern, deren Tritt- 
bretter 80 Zentimeter von dem Niveau des Bahndain- 
mes entfernt waren. Püi- die zalilreichen Frauen und 
auch für ältere Hen-en Avar das keine leichte Arljeit. 
InzAvischen war ea 9 Uhr geworden, un i wir hoff- 
ten, mit dieser Verspätung! von nmd einer iStunde 
davonzukommen. Aber wir ü-rten uns. Ein halbes 
Dutzend Male fuhr der Zug' bis an die Weiche heran 
(jetzt ging es auf einmal), dann wieder zurück, und 
um 10 Uhr standen wir imimier noch da. Endlich 
setzte sich der Zugj von neuem in Bewegung, aber 
nicht etwa in der lüchtung auf Ban-a do Piraliy, son- 
dern zurück nach MendeS. Inzwischen waren die 
entgleisten Wag'en sämtlich -nieder, auf die Seide- 
nen gebracht und war die Weiche repariert ^vor- 
den. Unmittelbaa- vor der Station hielten wü-, und 
ein Zugführer tauchte auf, lun ziu verkünden, daß 
Anr aussteigen tmd in dem bereits erwähnten, auf 
dem toten Geleise stehenden Zuge Platz zu nehmen 
hätten. Die Entferaung' Ai-om Trittbrett zum Bahn- 
damm und votal Bahndamim' zimi fTiitthrett A\ieder 
80 Zentimeter betnig, Anirde die Sache denn dpeh 
zu dumm, und Sdxreiber dieses fl-agte den Mann, 
ob er uns denn füa- die Affen der Zentralbahn halte, 
daß; er uns liin- und herschicke und uns obendrein 
noch zu Kletterkunststücken zwinge. Es muß zu- 
gegeben werden, dai^'der Beamte djie Berechtigimg 
dieses VorAvurfes einsah und den Zug' nunmehr bis 
an den Bahnsteig! fahren lasfeen wollte, mn nachher 
den anderen ebendorthin zu setzen. Aber eS war zu 
spät: ein Teil der Pasisagiere hatte bereits zu klet- 
tern begonnen, und der Zug durfte nicht mehr in 
Bewegimg! gesetzt werden. Inzrwiachen waa- auch der 
Paailistaner Schnellzug', der Rio um 7 Uhr früh ver- 

Bitte geAvähren wollten, einerlei, was es auch selbst 
kosten möge. Die ^unde der Erfüllung Ihres Ver- 
sprechens ist gekommen. Ich erbitte mir eine grix>ße 
Gunst von Ihnen: die Freiheit dieser Männer. Ich 
hittete Ihr Leben — geben Sie mir dafür daS dieser 
Männer!" 

Dei' Ausdruck in Spiridions Gesicht milderte sich, 
El- Avai' nicht der Mann, der jemals eine Beleidigung 
vergaß, aber ebensoAvenig vergaß er eine ihm erwie- 
sene Wohltat oder íYeundlichkeit. .AVährend die 
Leute grauenvolle Geschichten von seiner Grausam- 
keit gegen seine Gefangenen ei-zählten, war er in 
jeder Hütte in einem meilenweiten Umkreise zu 
Hause, und die Landsleute Avürden ihr Leben für ihn 
eingesetzt haben .Es mußte doch etwas Gutes in ihm 
sein, was ihm so viel Treue und Anhänglichkeit ver- 
schaffte .Dieses Gute gewann auch jetzt die Ober- 
hand in ihm. 

„Sie haben recht, Mylady," sagte er nach einer 
Weile. „Ich verdanke Ihnen mein Leben und ich ver- 
sprach Ihnen Vergeltung, wemi sich eine Gelegenheit 
dazu darbieten sollte. Ich dachte nicht, daß die Ge- 
legenheit sich auf solche Weise finden würde. Ich 
habe mir niemals träumen lassen, daß ein'Mann, viel 
Aveniger eine Frau, eS wagen würde, Spiridion in sei- 
ner Höhle aufzusuchen. Sie haben Ihren Wunsch aus- 
Igesprochen, ich will versuchen ihn zu erfüllen. 
Sie sollen das Leben des Dieners haben," und er zeig- 
te auf Briggs:. ^,Auch Avill ich Ihnen, diesen Herrn 
geben," und er deutete auf Mr. Kellys. „Sie sollen so- 
gleich mit verbundenen Augen zu der Stelle gebracht 
werden, wo sie gefangen genommen wurden." 

Das J^dchen betrachtete Kollys schweigend; dann 
wendete sich ihr Blick zu Lord Kingscourt und ruhte 
eine Weile auf seinem ernsten, hübschen Gesicht. 
Das Blut stieg ihm in 'jiie Wangen, als ihre Augen mit 
dem wundervoll milden Glanz den seinigen begegne- 
ten, imd sein Herz bebte, Avie es nie unter dem Blick 
einer Frau erbebt war. 

„Und der andere?" fragte das Mädchen. „Was soll 
aus ihm werden?" 

„El- ist ein reicher englischer Lord, der ein enor- 
mes Lösegeld zahlen kann. Ihn kann ich nicht frei 
geben," erwiderte Spiridion. „Wir haben in der 
letzten Zeit schlechte Geschäfte gemacht. Nur selten 

kommen Reisende ohne genügende Bedeckung dieses 
Weges .Diese .Beute war zu groß, als daß ich sie 
ohne weiteres aufgeben sollte. Ich werde für den 
Herrn Engländer vierzigtausend Pfund Sterling be- 
kommen, oder er soll sterben!" 

„Könnten Sie Avirklich Ihr mii* gegebenes Ver- 
sprechen brechen?" fragte das Mädchen. „Nein, Spi- 
ridion, ich glaube nicht, daß Sie Ihren Schwur bre- 
chen. Iah verlange dieses Lords -Leben aus Ihrer 
Hand, ebenso das der beiden andern." 

Spiridion AAairde unruhig und ging gedankenvoll 
auf und ab. , , 

Seine Leute Ayarteten in i-espektvollem Schweigen. 
Sie betrachteten ihírein Hauptmann mit einer gewissen ■ 
Ehrfm-dit und wagten nicht, ihn durch eine Frage 
oder irgendAvelche Kmidgebimg zu stören; aber sie 
glaubten nicht, daß ei- Loi-d KingsCourt freigeben 
Avürde. • ' 
^ „Sie verlangen zu Aiel, Mylady," ^erklärte Spiri- 
dion unschlüssig. „Sie retteten ein Leben; ich biete 
Ihnen dafür zwei. Ist das nicht annehmbar?" 

„Als Sie mir Ihr Verepiechen gaben," entgegnete 
das Mädchen ruhig, Sie schAvuren bei 'allem, 
was Ihnen heihg ist, dachte ich nicht, daß Sie einst, 
wenn sie Ihr Wort einlösen sollten, zaudern Avürden, 
um die Zahlung Punkt für Punkt abzuwägen." 

Spiridions Augen funkelten. Es herrschte tiefe 
Stille .Nach einer Weile machte das Mädchen eine 
Bewegung, um sich zu entfernen. 

„Spiridion hat sem Wort nicht gelialten," sprach 
sie entrüstet. „Ich Avill gehen, da Sie Ihr Leben und 
Ihren SchAvur so gering schätzen." 

Sie wandte sich um und schritt rasch dem Aus- 
gang der Höhle zu; aber sie hoffte, daß Spiridion sie 
&o nicht gehen lassen A^-ürde, und sie hatte sich 
nicht geirrt. 

„Halt!" rief der Hauptmann rauh. „Keinen Schritt 
Aveiter, es: gilt Ihr Leben! — Ich kann, — ich dai-f 
meinen Schwur nicht brechen! Wenn Sie "diese drei 
Leben von mir begehren, — nehmen Sie siel Sie ge- 
hören Ihnen! Meine Schuld ist mir teuer geworden, 
aber sie ist nun bezalilt !" sprach der Banditenhäupt- 
ling . 

(Fortsetzung! folgt.) 



Deutsche Zeitung — Sonnabend, den 21, Juni 1913 

Empfiehlt ihre best bekannter, allgemein beliebten und bevorzugtesten iBier-e 

TEüTOjVIA - hell, Pilsenertyp , 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PlLSENEß - Spezialmaike, h'ell 
iniAIlMA heiles Ligerbier 

lUlAHMA-ßOCK - dunkel iMünchnertyp 

B11AÍ13ÍA-P0 .TEit - (xtra stark, Medizinalbier 

Oro-SiT Erroi^- 

helles, leicht eingebrautes bessth^köniimliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk ür Familien. Vorzüglich u. billig 

tíüAllANY - Das wahre Volksbei! Alkoholarm hei und dunkel! 
L«iofor*vin^ ins 1-Ia.vis kostenfr-öi, 

T.ilephon No. Ul    Caixa do Correio No. 1250 

í 

ii m y. lEu I 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokumotiven etc. etc. 

• ♦ ♦ 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

♦ ♦ ♦ 
Alle Arten von 

StröCkfflStHll fl. Rundsisßfl für Zementbetori; in álléh gàHgbSféá Nüíhmèih 

XiieriiltpialiteD zur dauerhaftesten Dachbekleidung, 

Thyssen & Co., MiUlieim-Rubr 

Rohrmasten und Wasserleitutigfs* Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Qualität, unzerbreohlich/ 

"Vertreter; 

Schmidt T rost & C. 

THEODOR WILLE & Co 
) 

Rio de Ja.neir-0 

Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

i' U orke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer en bereits für alle Länder 
iiber 11500 liokomotfven, jeden Systems und Spurwei e. 

l)ití Werke befassen sieb ferner mit Herstellung von Radsätzen für Lokomo 
^ou jeder Art u. Grosse, Radreifen, Radsterne aus Stahlformgus', AcIjs- 

wollen u Zapfen. Alle Arteu von Kesselblech^n, Bahmenblecheu u.s.w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschineubau liefern did Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cemonts, Marke „Säturn" 
Saturn Oement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

a len g össen Bauten und Anlagen ausschliessMi^h zur Verwendung 

Lieferu^ij von Materialien für Eisoabalineii, fc^^ioncn, 
Waggfons fflx» Haupt- und Kleinbaiitiiiii, Eiseiikonstrnk 

tionen u. s w / 
lljrü«k*>»materlal uad eiektrtsfhe SiruuAulsitieu. ^ 
  

Hotel et Pension Suisse 

Dr Nunes Cintjra 
Praktischer Arzt. 

OSpezialstadien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V, Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- n. 
Honröhrenkrankhoiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. . 
Man Bpncht Dontsch. 

Victoria Strazák 
der Wiener üniversitäts- 

Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

fäo Paulo 

1 Baa Brigadeiro Toblas l§ão JPanlo Raa Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: J O Ä O HEINRICH. 

üngrisclie 

Weine 

Marke 

Pressburg, 

Ungarn 

,75-Rua dos Gusmões-75 
I 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

j Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Zur geä Beacbtnng! 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. t^rari- 

cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 

woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag u. Don- 

nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 

I Schmidt 

i Deutscher Zahnarzt 

Santos ®. Paulo Rio cie Janeiro 
Rot 

Szegzardi 22$000 per Kiste 
Merlol 36$000 „ „ 

Brasilianisdic BaBk fir Beiilsáíaiid 

Gegründet in Hamburg am i6. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 

Volleinbezahltes Aktienkapital Mit. 15.000.000. 

Offene Resenen etc. ... ca. Mk 7.000.000 

IF^illsuleii: 

Bio ds Janeiro - Säo Paulo > Santos - Porto Alegre > Rahia 

Traubensaft w.. daroU die i™ L.uor.lorl» 

Tisc]:^-"Weixie: i 
— Weiss — I 

Ermeleki 27$000 per Kiste 
Leanyka 27$000 „ „ 
Chateau Palugyay . . . 36$000 „ „ 
Klrchberger Bliuuchen . 36$000 „ „ 

, Palugyay Sem ... . 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen. — 24 halbe Flaschen 2$0C0 mehr. 

XDessért : 
Tokayer Ausbrach 60$000 per Kiste 
Tokay sec . . ! 66$000 „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokayer-Wefn ist der Dessert-Wein par excellance! 

ha!t echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenkt den Kranken Gesund, heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer zu würdigen weiss, 

Depositäre: PauIO ZsigflUOndy 

Rua General Gamara 90, Rio de JaneipoM 
— TELEPHON No. 21 — 

Korrespondenten an allen Plät- 
itt zen des Innern :: 

Telegramm-á.dreftse für sämtli- 
che Filialen: ALLEM ABANK i'ua General 

■ Kil 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationaleii Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2ii J .hre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kab nett. Ausfülirung aller 
Zahnoperationen. Garaniit-für alie 
prothetische Arbeiten. Schmerj- 
loses Zahnziehen n^ich ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Piaça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 26.57 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252^ 

Dh M zieM anf alle Lieder Europas, die La Plata-Staaten, Nordamerika il 

Die Eio Filiald vergütet für Depositen: 

Auf 3 Monate fest 3o/„ p. a. 

» tl2 " " ' P/1 " " 
Im Konto-Korrent bei 30-tägiger Kiindignng 4% " 

.. 60 „ 5% 

E 

ff 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

N- 72 und l^osario fi. 75 
. —^   ' SANTOS  '   

' mit «lutfE'ablissement, kürzlich eröffnet und 
T? Vor^hrungon versehen, bietet seinen hoch- beuchatzten Gasten, Passagiefen und Familieu alle Beaueinlic^ikei- 

h!ff' schönsten Punkte von SMtos, nahe beim Bahn- gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal iiui seine, werte »indschaft aufs Beste zu bedienen. 

h!i?rfp Ho'elbes tzt luxuriös luftige und auf. beste mö- 
^ n^i cjfowt • schöner Aussicht auf den Hafen nnd fibef die 

Banketts, Lese- und Unierhal- tungszimi^r sowie alle andere» wünschenswerten Bequemlichkeiten. 
Erstklassige Küche - Vorzügliche Bedienung. i 

Hoteiautomobile stehen zur Verfügung der Gäato 
iM. LOUREIRO Cie. i 

Rua General Gamara 72 und Rosário 7 s - SANTOS 

Billigstes Baumaterial 

Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantítãt kau sofort 
geliefert werden. 

Colli Piii iie iiDs GÉn i 

Hortulania Paulista 

i=S Neues ßlumen- und Samen-Gesehäft 

iMIoln Friaazip ist, 
meiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen 

Keinen alten auf Lager! 
Komplettes Sortiment von Blumen- u. Gemüsesamen, beziehe regel- 
massig von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Kataloge 

"■ •'»»"Wolf ~ E», R„..™ No. 18 a. l-AULO Caixa postal No. 1033 s. PAULO 

Feuerwerke 2690 

Geschät'isleituüg 
Rua S. Beute N. 29 

(2. Stock) 
Postfach 130 

PÂDLO 

Fabrik ; 
Raa Porto Sogaro 1 

Telephon 920 

Loja de ©evláo 
COSTA, NOGUEIRA & COMP. 

S. PAULO Rua Direita 41 s. PAULO 

Grosses u. reichhítí^^H^ííii^^^ririí^ u. Ausländischen 
i euerwerken aller Art für die Feste S Antonio, S.João. S.Pedro 

Fackeln, Lampions, Fahnen etc etc. 
Verkauf en gros und ea detail. 

Alkohol nnd Nervensystem 
E—6¥!- 

Der liochangeselme und auf dem Gebiete der Al- 
koholfrage besonders erfahrene Irrenarzt Geheimer 
^ledizinalrat Professor Dr. Ziehen, zuvor Pa'ofessor 
der Psyehiataie und Nei-venkrankheiten an der Uni- 
versität Berlin (Cliaritékrankemhaus), erzählte jüngst 
in einem solu' stark besuchten Vortrag über obi- 
gen Gegenstand einen in seiner Berliner Tätigkeit 
beobachteten tieftraurigen Fall. Eiii Kindermädchen, 
in Stellung bei einem hohen Ofilzier, sollte das ihr 
anvertraute Sölinchen täglich im Tiergarten spazie- 
^'en füJiren. Um sich dieser Pflicht zu entziehen 
und ilu^en Llebliaber zu treffen, schüttete es ein 
volles halbes Jahr lang täglich Branntwein in die 
iMilch des Kindes, um es dadurch einzuschläfern. 
Bald trat die Alkoholvergiftung auf: schwere 
Krämpfe, die dauerten, und lialb idiotisches Siech- 
tum des Kindes waren die tram'igen Folgen. Der 
Versuch, das verbrecherische Tun nach der Ent- 
deckung durch den Scliarfricliter ahnden zu lassen, 
blieb leider erfolglos. 

In dem gleichen Vortrag bemerkte Geheimrat 
Ziehen, daß er seineu eigenen Kindern grundsätzlich 
keinen Tropfen Wein oder Bier gestattete und dies 
streng kontix)lliei'to. Ebenso halte er die Darreichung 
an nervöse, bultanne, gescliwächte Kinder und an 
solche in der Ilekonvaleszenz von Krankheiten, 
Kopfverletzungen usw. für duröliaus unangebi'acht, 
ja gefährlich. Geheimrat Ziehen erwähnte ferner aus 
.seiner Jenenser Zeit als Oberarzt an der dortigen 

1 psychiatrischen Klinik die Gerichtsverhandlung ge- 
[gen zwei Stundenten, welche durch Zufügimg von 
Schnaps in das Lichtenhainer Biei* in eine Art so- 
genaainten „alkoliolischen Dämmeraustaiides" gera- 
ten waren und in dieser Verfassung Sittlichkeitsver- 
brechen im Wirtshaus selbst begangen hatten. Nur 
auf Grund des Gutachtens von Professor Ziehen ge- 
lang es, die schweren Strafen abzuwehren. Eine Zeit- 
lang wirkte dieser Vorfall „ernüchternd" auf die 
Studentenwelt. 
V Wie verbreitet der Alkohölgenuß untel' den 
Schulkindern in vielen Gegenden ist, zeigt aufs neue 
die in der Modizinalabteilung des preußischen Mini- 
steriums des Innern bearbeitete Uebcrsicht über die 
Gesundheitsverhältnisse der preußischen Monai'chie 
im Jahre 1911. „Zahlreich — heißt es da — sind die 
Mitteilungen über den Alkohohsmus unter der Schul- 
jugend. In den Kreisen Lotzen, Neidenburg, Ortels- 
burg und Osterode (Allenstein) wurden Kinder ge- 
funden, die fast tägüch Schnaps trinken. In einer 
Schule des Kreises Sensbm-g fülu-te dei' Lelirer den 
Sehwachsinn eines Knaben auf Sclmapsgenuß zu- 
rück. Der Kreisarzt von Ost-Sternberg (Prankfurt) 
fand bei einem zwölfjälirigen Mädchen, das einer 
Trinkerfamilie entstammte, bereits Zeichen des Al- 
koholismus; es wurde das Pürsorgeverfahren ein- 
geleitet. In einem Dorfe des Kreises Groß-Warten- 
berg (Breslau) wui'de J:^gelmäßig^r ADcohblgenuß 
einiger Kinder festgestellt. Nach Aussage des Leh- 
rers fielen diese Kinder dm^ch geistige Schwerfällig- 
keit auf. Im Regierungsbezirk Trier bekommen die 
Kinder überall, wenn (anch nur in beschränktem 

Maße, Alkohol zu trinken, und zwar Most, bei be- 
sonderen Anlässen auch Bier und Wein. Im Kreise 
ßeg-enwalde ivui-de bei den Schülbesichtigungen fest- 
gestellt, daß in zwei Orten mit Brennereien 
einzelne Schulkinder gewohnheitsmäßig Schnaps er- 
halten. Der Kreisarzt in Hofgeismar stellte bei einer 
Schulbesichtigung fest, daß der größte Teil der 
Schulkinder, selbst der jüngste Jahrgang, isich bei 
häiislichen Pesten und sonstigen Gelegenheiten fim 
Schnapstrinken der Eltern zu beteiligen pflegt. 

Regeln zur Erhaltung des Ehefriedens 

1. Für den Mann; Wenn du morgens beim Früh- 
stück auch gern die Zeitung lesen möchtest, und 
dich der Leitartikel noch so sehr lockt, behalte die 
Annoncen und gib das Blatt mit dem Leitai'ükel 
deiner Frau, denn auf der Innenseite steht die Ito- 
manfortsetzung. Und der Eoman ist viel Wichtiger 
als der Leitartikel. 

Wenn du mit deiner Frau durch die Straßen der 
Stadt spazierst, so bleibe nicht vor den Schaufen- 
stern der ZigaiTcnläden, von Gescliäften mit Ta- 
bakspfeifen, Spazierstöcken und äJinlichen Dingen 
und vor ausgehängten Depeschen stehen, sondern vor 
Auslagen von Seidenliandlmigen, Hut- imd Konfek- 
tion sg'escliäften, Juwelieren usw. 

Laß das Rauehen, wenn deine Frau es nicht mag;. 
Bedenke, daß viele große Männer Nichtraucher wa- 
ren, z. B. Goethe. 

'n deiner Pi-au das Kleid mit Ruckenschluß zuhaken mußt, freue dich viel- 

SSr ^ solches Kleid sitzt viel 
2. Mr die Frau: Wenn du morgens beim Frühstück 
auch gern die Romanfortsetzung in der Zeitung le- 

gib das Blatt üeber deinem Manne, denn 
es stellt^ auch der Leitartikel darin. Und der Leitar- 

^tikel zst viel wichtiger als der Roman. 
j Wenn du mit deinem Manne durch die Straßen der 
Stadt spazieret so bleibe nicht vor Schaufenstern 
?nit Hüten, Pelzwaren, Juwelen, Bijouterien und 
ahn hellen Dmgen stehen, sondern lieber vor Zie-ar- 
rengeschaffen, Auslag-en mit Tabakpfeifen und Sna- 
zierstocken und vor angeschlagenen Depeschen. 

Laß deinen Mann so viel rauchen, wie er mae-. 
Bedenke, daß viele g-roße Männer leidensclia.ftli- 
che Raucher waren, z. B. Bismarck 

Schaffe dir kèine Kleideí- mit Rückenschluß an 
damit du nie in die Lage kommst, deinen Äfann ^nit 
dei furchtbaren Arbeit des ZuhaJcens zu belästigen. 

Man wird nun finden, daß die oben unter 1 und 2 
gegebenen Regehi niemals gleichzeitig zur Anwen- 
uung gelangen können, sondern entweder die 
einen oder die anderen. AVelche es sein ^llen, dasi 

ff® i>age deren fortgesetzte Besprechung sei- tens dei Ehegatten der Erhaltung des ehelichen Frie- 
ciGiis iii holiGin Maßö dÍ6Tilich sein wird. 
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Friedrich Freiherr von der Trenck. 

CFortsetziuiig,) 
Endlich liiolt der Wagen íitill. Man führte mich 

aus demselben in das neue Geidngnis. Man löste mir 
beim Scheine einiger Lichter das Tuch von den Au- 
gen. Aber o Gott! Wie regime sich mein Gefühl, da 
mir zwei schwarze, dem Teufel ähnliche Schmiede, 
mit einer Glutpfanne und Hammer bewaffnet, und 
der ganze Boden mit rasselnden Ketten bedeckt, in 
die Augen fielen. 

Man ging^ sogleich zu "Werke, und beide Füße wur- 
den mir mit schweren Holzketten an einem eiser- 
nen in der ]\fauer befestigten Ring-e festg-eschmie- 
det; dieser Hing! war 3 Schuh über dem Böden, folg- 
lich konnte ich links: und rechts etwa 3 Fuß breit 
Bewegung' machen. Baim wairde mir um den nack- 
ten Leib ein handbreiter Ring' angeschmiedet, wel- 
cher mit einer Kette an einer eisernen armdicken 
Stange zusanmieu hing, die zwei Schuh lang war 
und an deren beidSn Enjden man aueine Hände in 
zwei Scliellen befestigte. Das ungeheure Halseisen 
w^urde i^nr diesímal noch nicht angelegt, und folgte 
erst im Jahre 1756. 

Nim sagte kein Mensch ,gute Nacht. Alles ging 
in erschreckender Stille fort, und ich hörte naeli- 
einander vier Türen mit fürchterlichem Geras^l zu- 
scliließen. 

So verfahi'en 'Menschen mit dem! 'unscliuldiglsten 
Menschen, wenn 'Menschen, die Fürsten heißen, ein- 
mar Menschemnißliandlung' g<ebieten. G-ott, 'Du Al- 
lein weißt esi, ■ wie mir in ,solcher Lage mein von 
Verbrechen vorwurffreies Herz pochte. 

Hier saß ich, ohne Trost und Hilfe, mir allein 
selbst überlassen, auf dem nassen Fußboden in dik- 
ker Finsteniis. Die Fesseln schienen mir unaussteh- 
lich, ehe ich micQl an sie gewöhnte, und ich dankte 
Gott, daß man mein Messer nicht gefunden hatte, 
wmit ich meinem Leiden in diesem, Augenblicke 
ein Ende machen wollte. Dies ist jioch ein wah- 
rer Trost des' unglücklichen ehrlichen Mannes, .wel- 
cher über die Vorurteile des Pöbel« erhaben ist^, und 
hiermit kann man dem Schickäkl und Monai-chen 
Trotz bieten. 

Scliildern kann meine Feder dem Leser diesier Ge- 
schichte nicht, was in dieser ersten Nacht in mei- 
nem Herzen, in meinen Entschließiungen kämpfte, 
auch den letzten Entschluß! ziu-ück hielt. Ich sali 
MX)hl ein, daß diesesi Schicksal mir nicht auf kurze 
Zeit bestinunt sei, weil mir der deminächst ausbre- 
chende Krieg' zwischen Oesterreich und Preulten be- 
kannt war, und das Ende mit Gelassenheit abzuwar- 
ten, sdlnen mir unmöglich. Dabei hatte ich Ursa- 

che zu zweifeln, ob man sich am Ende noch in Wien 
um mich interessieren werde, weil ich Wien aus 
Erfahrung kannte und wußte, daßi.die, welche mei- 
ne G-üter hier .geteilt hatten, ge-waß alles! mögliche 
tun würden, um mir die Rückkunft zu hindern. Mit 

[diesen Gedanken verfloßt die Nacht. Der Tag; er-' 
[ schien, aber nicht in seinem G-lanze für mich. Den- 
: noch konnte ich in der .Dämmemngi meinen Ker- 
jker betrachten. 
I Die Breite war 8 und die Länge 10 Schuh. Ne- 
, ben mir stand ein Leibstuhl, und 4 Ziegeln Avaren 
jim Eck in die Höhe gemauert, worauf ich sitzen 
und den Kopf an die flauer anlehnen konnte. Dem 

{Ringe in der .Mauer gegenüber, an dem ich ange- 
j schmiedet stand, war ein künstliches Fenster in der 
I 6 Schuh dicken Mauer angebracht, in der Form 
eines halben Zirkels', aber nm* einen Schuh! hoch' 

.und zwei im DiaJmetei\ Von innen ging die Oeff- 
, ttung aufwärts gemauert bis an die Mitte, woselbst 
ein enges Dralitgitter befestigt war. Dann lief die 

' Abdachung' gegen die Ei"de hinaus, wo man die- 
ses Luftloch oder Fenster mit dicht aneinander ste- 
henden eisernen Stangen ebenso wie inwendig ver- 
sichert hatte. 

I Da nun mein G^efängiiis in dem Graben des Haupt- 
walles gebaut, von hinten an denselben gelehnt, in- 
wendig! 8 Schuh breit und die Mauer 6 Schuh dick 

■ war, so stieß das Fenster beinahe an die Mauer des 
I zweiten Walles, folglich konnte von oben her gar 
keines, von unten her aber nur der Widei'schein des 
Tageslichtes in meinen Kerker, besonders durch ein 
so enges Loch hereinbrechen, welches dreimal mit 
Eisen und Gittern geschlossen war. Mit der Zeit 

! wurde mein Auge abei' dennoch so an diese Däm- 
' merung! gewöhnt, daß ich eine Maus laufen sehen 
konnte. Im Winter, wo aber die Sonne gar nicht in 
den Graben schien, wai- bei mir ewige Nacht, 

j Inwendig! war vor dem Gitter ein Fenster, ato- 
■ von die mittlere Scheibe zum Luftloch geöffnet wer- 
"den konnte. 

I, ' Neben mir stand ein hölzerner Leib'stuhl, der alle 
jTage ausgeti'agen wmxle, und ein WasSertirug. 
I In der Mauer konnte man meinen Namfen Trenck' 
von roten Ziegeln ausgemauert lesen, und unter-mei- 
nen Füßen lagl ein Leichenstein mit'dem Totenkopf, 
unter welchem ich gleichfalls begraben werden soll- 
te, mit meineanl Namen bezeichnet. Mein Kerker 
hatte doppelte Tiu'en von zrwei Zoll dickem Eichen- 
holz. Vor denselben \Yar eine Art von Vorzimmer mit 
einem Fenster, und* dieses war abermals mit zwei 
Türen verschlossen. 

Weil nun der Monarch ausdrücklich befohlen hat- 
te, daß mir "absolut aller Umgang, alle Gelegenheit, 
mit Schildwachen zu sprechen, abgesclmitten wer- 

den sollte, damit ich keinen mehr verleiten könne, 
und deshalb der Kerker uialduixihdiingiich gebaut 
werden müsse, so war der Hauptgl-aben, in welchem 
mein Palast prangte, von beiden Seiten mit ZAvölf 
Schuh hohen Palisaden gesbhlossen, und den Schlüs- 
sel zu dieser fünften Tüi- allein liatte der AVachoffi- 
zier. Mir selbst blie^b keine andere ;BewegUng üb- 
ligi, als auf der Stelle, wo ;ich angeschmiedet war, 
in die Höhe zu ^ringen, oder den Oberleib' so lange 
ZU schütteln, bis najr warm wurde. Mit der Zeit, 
da ich mich an ^ie ^idhlweren ^Fesseln gewöhnte, konn- 
te ich auch Seitenbewegungen von 4 SchUh ma- 
chen, wobei aber die Schienbeine litten. 

Das Gefän-giiis war binnen elf Tagen mit Gips 
und Kalk aufgemauert woMen, und gleich wiuxle 
ich hineingebracht, wobei jedermann glaubte, daßj 
ich den neuen Mauenidampf in einem ganz geschlos- 
senen Lochè nicht 14 Tage überdauern würde. Wirk- 
lich saßi ich Etechs Monate beständig! im Wasser, wel- 
ches von dem ungeheuer dicken 'Gewölbe ebfen da, 
wo ich stehen mußte, beständig auf mich herab- 
tropfte. Ich kann auch meine Leser vei-sidhern, daß! 
mein Leib in den ereten drei Monaten gar nicht trok- 
ken «Tirde, und dennoch blieb- ich gesund'. 

So oft man zur Visitation kam, und dies geschah 
täglich um Mittag nach Ablösung der Wache, mußu 
te man vorher die Türen einige Minuten offen las'- 
sen, sonst löschte der erstickende Dunst der Mauer 
die brennenden Lichter in der Laterne aus. 

In diesem Zustande saßi ich nun, von Freund, Hil- 
fe und Trost verlaslsen, wo Denken meine einzig© 
Beschäftigung blieb, und wo sich in den ersten Tär 
gen, ehe sich die Standhaftigkeit einzunisten und 
mein Herz zu versteinern fähig! wuixle, nichts als 
vschreckhafte Bilder meinen von Schhierz und Wut 
betäubten Begriffen voi^piegelten. Die Lage Selbst 
konnte nicht reizender" zm- .Verzweifungi sein, Und 
ich weiß noch heute nicht die Ursache zu Schildera, 
welche meinen Arm ziu*ückhielt, weil ich über alle 
Vorurteile wirklich erhaben niemals die mindeste 
Fiu-cht gegen Vorfälle jeiiseits des Grabes empfun- 
den habe, und auch niemals entscMossen war, je- 
mand um Rat ZÍÜ fragen,- wenn es Zeit sei, aus eben 
der Welt Abschieüi zu nehmen, in welcher ich auf- 
trat, ohne daßi mein Willen von irgend jemand be- 
fi'agt wurde. 

(Fortsetzung folgt.) 

iVeihei': „Ja, an der Stelle hat mich einmal unser 
j all ergnädigster Fürst selbst angechossenl" 
I Die Tante. Mutter:'„lYitzchen, du siehst ja so 
strahlend ausl" — Pritzchen: „Ja, denke nur, Mama, 
Tante Mehlis hat mir einen Taler geschenlct!" - ' 
Mutter; „Was! Die geizige Zie—, wollte sagen, die 
sparsame Tante? Ja, wie ging denn das zu?" — 
Fritzchen :„Tante sprach davon, daß sie jetzt bald 
Geburtstag hätte und dann vierzig' Jahre würde."    

^Mutter; „Na, das ist stark 1 Schon mehr unglaub- 
lich! Die wird ja schon . . . Aber, das tut nichts 
zur Sache. Wie ging es denn weiter?" — lYitzchen; 
„Ich habe es ja auch nicht geglaubt, weil Papa erst 
neulich sagte, daß man der Tante immer nur die 
Hälfte glauben dürfte. Und da sagte ich zur Tante: 
„Aetsch, — ätsch, das glaube ich nicht! Du bis erst 
zwanzig." Und da schenkte sie mir 'n." 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ihnen die 

Wocöen-Ausgalje der „Deutschen Zeitang" 
zugehen. Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

2080J0. 

Humoristisches 

, Der H o f j a g d 11' e i b e r. Untei-suchendei' Arzt: 
„V/as bedeutet denn das, — Sie haben sich da, über 
der alten Nai'be eine Ki^one tätowieren lassen?" — 

Die krag^enloseii Blusen 

Was doch die zarten Damen alles wagen! 
Die Mode wiU, daß jetzt der lose Kragen 
(Benannt ^ach Robespierre) die Neuheit sei: ' 
Mit einem Schlag sind alle Hälse frei! ' 

Gesetzt, wir Männer wären so verwegen 
Die Stärkekragen plötzlich abzulegen: 
Drei Viertel büßt's mit schrecklichem' KataiThc 
Die zarten Prau'n jedoch — I Gott bewahre! 

Es wäcist die IQ-aft, sie härtet sich z« itahJ, 
Gesetzt nur, daß die Mode so befahl. 
Wie doch die Damenkleider vor zehn Jahren 
Noch soviel 'zahl- und umfangreicher waren. 

Wenn damals man verlangt von einem Jilildchen, 
Sicli bis zum heut'gen Quantum vai entledigen, 
Es hätte sich erkältet bis! zu Tode. 
Doch heute geht's, es will ja so die Mode. 

Renatus. 

illiiir der ttries m i de lanelro m saii Pio. 
Julio Antunes de Abreu & C., Rua Direita No. 93, S. Paulo 

Grosse Lotterie für São João in 3 Ziehungen. 
Ein Million Franks oder 600i000$000 

(g) 1. Ziehung am 23. Juni 3 Uhr. Grösster Gewinn 20 i.OOOfrcs. 
■ 2. „ „ 24. „ 11 „ „ „ 300 000 „ 

i«. „ „ 24. „ 1 „ „ „ 500.000 „ 
Ganzes Los 32|000, Viertellos 8$000, Te^llos 3ÍOOO 
JULIO ANTUNES DE ABREU & 0 

Caixa 77 Rua Direita No. 39 . Paulo 

Jeden Mittwoch n. Sonnabend 

wozu Landsleute und Freunde 
eingeladen werden. 

Den Besuchern stehen Zeitschrif- 
ten und die Bibliothek aur 

Verfügung. (2489 
Der Vorstand. 

Höhere Knaben- und 

Mädchen-Sclmle 
von 2103 

Frau Helene Stegner-Ablield 
verbunden inii einem kleinen 
: Internat für Mädchen. 

Sprechstiuideu wochentags Ton 
t bis 3 Uhr. 
RurtMarquPz Hu Ittib S.Paulo 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 6i-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 
^ ^ 

Das liPste Lokal in São Favlo 

Föp die kalte Jahreszeit 

Femo Woino und andere Getränke besser Marken 
Direkter Import. 

Grogs, feine Cognaoes, Cockiails, Tee, Chocolade elc 
Frische und goFrocknete Früchte, yre che 'äglich aus 

den besten Häusern besorgt werden. 
Achtung a Las Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 2918 

Casa Lemcke 

Rua )5 de Novembro 5 :: Telefon 258 :: Rua 15 de Novembro 5 

Neu eingetroffen: 

Tälo dols eil. íir-zíe IX 

K-in dor-scbiikirzejtiL 

ir-tscinaf tísssíclitxi-sKOO 

in weiss und farbig 

2784 liemcke & Sternberg 

.Bnstamantina 
feVürtreffliches Mittel gegen 

I nf luenza. 

Jobaia PilliDänD 

Zahnärztin 
Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Baa José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

ID 
. sticken und sonstigen weiblichen 
Handarbeiten, ertei t Fräulein 

Vera Cairlson 
•geprüfte Lehrerin mit Diplomen 
von der Tectmischen Schule und 
dem rühmlichst bekannten Haid« 
Liindins äeminarium in Stock- 
holm. Bedingung nach Ueber- 
einkantt. Rua da Liberdade 87, 
S. Paulo. 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, . Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürtrerl. Küche 

Mässige Preise 
Stets frische Antarctica-Chops 

SSaupiätxo 
10 m Front und 50 m tief, zu 
400^000 auf Abzahlung von 20800'J 
monatl. verkauft Simon Wucherer 
in Tremembé, (Linha Cantareira) 
oberhalb der Villa Albertina und 
de3 Bambu-izaunes. 239 

iôbüerleíi Zinmicri 

mit freiem Eingang in den Stadt-, 
teilen S. Cecilia, S. Bphigenia und 
Villa Buatque gesucht. Gefl. 
Offerten in poitugioa. Sprachc au 
T. A., Rua Duque de Caxias 143, 
S. Paulo. 2851 

Jede sparsame Hausfrau 
sollte nicht versäumen, alte Strüm- 
pfe zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Naht pünktlich aus- 
tjeführt, zu den billigsten Preisen, 
Aüt Wunsch werden dieselben auch 
aht;eholt. H. M. Hei!, 
Rua 13 de Maio N. 153. S.Paulo 

ür. Alfxaniler Hauer 
ehem. Assistant an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. ICünik j 
in Berlin. Konsultoriutn : 
Rua j^lfandega 79, 1—4 Uhf 

Wohnung: 
tíuaOorrêadeSá 5, P.Th r za 
32'2) Rio de Janeiro 

I Dr. Garlos Niemeyer 
Operateur u. Frauenarzt 

behandelt durch eine wirksa- S 
me Spezialmethode d. Krank- g 
hei t«ii der V erflauungeorRane 
nnd deren Komplikationen. IjJ 

besonder» bei Kindern, n 
Sprechzimmer u. Wohnung K 
Rua Arouche 2 S. Paulo S 

Spreoíiiíiundeii von <—H Chr. 
Gibt jedem Kuf sofort 

Bpricht dautij.-fh. 2459 

Neu eröffnet! 
S. PAULO 

Rua S. João No. 281 

Rua Ypiranga 58, S Paulo 
von Paoline Biscboii. 

Stets frische Ohops 
Gute in-^u. ausländische Getränke 

Warme u. kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöffnet bis 1 Uhr nachts 
Zum Besuche ladet freundlich ein 
2002 Die Besitzerin. 

Möbelfabrik 
hat stets eine grosse Aus- 

wahl auf Lager. 

Telephon No 2525 || 

João Grassetto. 

Maudapi 

Bentsctier Harten 

4132 Wim. Talk. 

E13 

Rua Sta Ephigenia No. 98 
Jeden Samstag und SonntGg 

musikalische Unterhaltung 
Guanabara- hops à 200 rs. 

Reich&altiges, kaitâ; I^affet 
:: Flotte Bedienung :: 

Zum freundlichen Besuche ladet 
höflichst ein 2430 

Karl Deuder, 
Besitzer. 

Spezial-Offfferte. 

Frucilíbâiiffie 
Birnen, Aepfel, (249<: 

Ameixeiras, Kaki 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

wclcher Station im Inncrii. 
.12 Stück iür Rs. l.'f;SOnO. 

„Fforicuftisra'* 
Jo3o Dier berger 

- 3. P.1 i'o 

sollten nur noch backen mit 

Fento sei, n HsM 
eine sehr trieblii'äftige Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit halibir, 
durch „Analyse do Laboratorio 
Nacional'* anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
Substanzen Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. Für den Hausgebrauch kommt die<=e Hefe 
in Form von Bolacha.'^in den Handel. Sehr wichtiger Ar- 
tikel für Vendisten. 

Fabrik: C. Monifort, Pelropolis, Caixa 6. 
Deposito Geral: Mendes, Raupp & Martins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

Dra. Casimira Lonreiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Pono. 
Bildete sicfi an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Etiencalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din. Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 82, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandii N. 12, Telephon 1428 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi 

1 ea vertreten ohne praktische 
Kennmisse der portugiesischen 

Sprache. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Bei-litz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 20$000 monatlich. 
Rua Libero Badaró 9, S.Paulo. 

Nicht verwechseln ! 
NB. Es funktionieren bereits 

guibesuchte Kurse der französi- 
schen, englischen, deutschen und 
portugiesischen Sprache. 1789 

Täglich zwei mal 

Iriselie ieier-lilirttg 
zu haben in der (8)94 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 6, 
Mercadinho São JoSio No. 20 

Mercado Grande N. iJ u. 4 

Dr. IHdfd Dlaii Ii! CniD 
und 

or. neiMii iiE Eni 
Reclitsari walte 

Kanzlei: Rua São Bento No. 75, 
I. Stock, von 12—4 Uhr. 

Wohnung. Rua 13 de Maio N. 121 
nahe Largo Paraizo.f 

Man spricht deutsch. 

Höhere 

Kuanen- üJädciieii-Scliulej 

von Frl. Mario Grotho ! 
INTERNAT u. EXTERNAT 
Lehrplan deutscher Ober-Real- 
schulen resp. höherer Mädchen- 
schulen. Sprechstunden Wochen- 

tags von 1 bis 2 Uhr 
/i?ta Cexario Motia Junior 3 
25'^2 S. Pau'c ' 1 
SSftrie firotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und höhere Mädchen- 
schulen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Abend- 
kursen. wird erteilt von Fräulein 

I M a t h i 1 d e Gr o t h e. staatlich 
I geprüfte Lehrerin. 

Rua da Constituição N. 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

' 1208) Der Eigentümer 
j Paul Schönenberger. 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 f 
S. PAULO, 

llellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, yerhalf iun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder > zur Kräftigen Ent- 
:: Wickelung. 
igenten Nossack& Co., Santc % 

Fabrik u. Depot für den Detail- 
Verkauf 

Pharmacia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Beitellungen an 

Jorge Bnstamante 
Lárgi do Thesouro' 2j c'älxa 1043 

S. Paulo (2750 

I Äaröpe lliiiia. 

I Dieser Synip ist der einzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhps^e^, heilt jmd eine 
beáondéré Wirkutig auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vei mindert die Husten, 
an'älle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie liei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Erfolge angewandt. 

I Zu erhalten in allen Drogerien, 
Depot; Drogaria Paulista. 

1761 Food 

In Deutschland <liplomiKrt 
^ j'^r^r.SpBzijtÜsf iUr; - * 
Zahri^ejsuiif nwcren -j 

Ii :]Çro^Çitoíj|?r57, u Sictk 

I Victor Stranss i 
g Deutscher Zahnarzt 
g] Larco do Thesouro i 
M Ecke Rua 15 de Novembro ^ 
s Paiaoio Bamberg S 
g 1. Etage Saal No- 2. S 

Fra u il. Enda Weiuit 

Deutsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto SO 

Säo Paulo 
Raá 15 de Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltigeí 
Lager in 

Hüten 
nsbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

Zu dem am 22. Juni d. J. bei 
Herrn Adolf Wulf stattfindenden 
Schuldeste sind die Mitglieder und 
(Jönner deg Vereins freundlichst 
eiugelaien. Abmarsch von der 
Schule gegen '/a 11 Uh»-. 

Der Vorstand. 

ßau-Unternehmer 
üebernimmt alle Arten 
von Neu- u. IJmbaii- 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten. 

Rua Tnpinambá No. 24 
Largo Guanabara, S. Paulo 

joséF.Tliôian 

□ □□ Konstruktorooü 

Hua 15 dB Novembro 132 

yenbapten - - - 

Reparataren - ■ 

Eisen!)eton - - - 

Pläne - - ■ - 

1 Kostenanschläge gratis 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade fíir Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph 
und Maschinenschreiber, sucht 
Nebenbeschäftigung fürdi eAbend- 
stunde ■. Gefl. Offerten utiter 
„Korrespondent" an die Exp. d. 
.Ztg., S. Paulo. 
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IViedrich Freiherr von der Trenck. 

("Fortsetzung.) 
Endlich liiolt der Wagen still. Man führte mich 

che zu zweifeln, ob man sich am Ende noch in Wien 
um mich interessieren werde, weil ich Wien aus 
Erfahrung! kannte und wußte, daß, die, welche mei- 
ne Güter hier .geteilt hatten, gwiß allesi mög-liche 
tun würden, um mir die Rückkunft zu hindern. Mit 

aus demselben in das neue Gelaagnis. Man löste mir ; diesen Gedanken verfloßi die JSTacht. Der Tag' er-' 
beim Scheine einiger Lichter das Tuch von den Au- | Hchien, aber nicht in seinem Glänze für mich. Í>en- 
gen. Aber o Gott! Wie regte sich mein Gefühl, da; noch konnte ich in der JJämmenmg! meinen Ker- 
mir zwei schwarze, dem Teufel ähnliche Schmiede, | ker betrachten. 
mit einer Glutpfanne und Hammer bewaffnet, und | Die Breite war 8 und die Länge 10 Schuh. Ne- 
der ganze Boden mit rasselnden Ketten bedeckt, in ^ ben mir stand ein Leibstuhl, und i Ziegeln waren 
die Augen fielen. jim Eck in die Höhe gemauert, worauf ich sitzen 

Man ging^ sogleich zu Werke, und beide Füße wur- und den Eopf an die Aiauer anlehnen konnte. Dem 
den mir mit schweren Holzketten an einem eiser-i Hinge in der Mauer gegenüber, an dem ich ang'e- 
nen in der :Mauer befestigten Ringe festg^schmie-, schmiedet stand, war ein künstliches Fenster in der 
det; dieser llingi war 3 Schuh über dem Böden, folg-1 6 Schuh dicken Mauer angebracht, in der Form 
lieh konnte ich links und rechts etwa 3 Füß. breit eines halben Zirkels, aber nur einen Schuh hocto 

enges Dralitgitter befestigt war. Dann lief die 
btange zusanuiiÄu hing, die zwei Schuh lang war' Abdachung' gegen die EMe hinaus, "wo man die- 
und an deren beidSn Lnjden man imeine Hände in ses Luftloch oder I^euster mit dicht aneinander ste- 
Kwei ScTiellen befestigte. Das ungeheure Halseisen henden eiseinen Stangen ebenso wie inwendig ver- 
wurde !>Mr diesimal noch nicht angelegt, und folgte sichert hatte. 
erst im Jahre 1756. | Da nun mein Gefängnis in dem Graben des Haupt- 

Nim sagte kein JVIenach ,gute Nacht. Alles ging walles gebaut, von hinten an denselben geleimt, in- 
in erschreckender Stille iort, und ich hörte nach- wendigi 8 Schuh breit und die Mauer 6 Schuh dick 
eiiiaiider vier Türen mit fürchterlichem Gerassfei zu-, war, so stieß das Fenster beinahe an die Mauer des 
sciüießen. ^ j zweiten Walles', folglich konnte von oben her gar 

So verfahren Menschen mit dem unschuldigisten keines, von unten hei" aber nur der Widei'schein des 
Menschen, wenn Menschen, die Fürsten heißen, ein- Tageslichtes in meinen Kerker, besonders durcli ein 
mar Menschennü^andiung' g<ebieten. Gott, 'Du ál- so enges Loch hereinbrechen, welches dreimal mit 
lein weißt es,' wie mir in solcher Lage mein von Eisen und Gittern geschlossen war. Mit der Zeit 
V erbrechen yorwurffi-eies Herz {>ochte. j wurde mein Auge abei' dennoch so an diese Däm- 

Hier saßi ich, ohne Trost und Hilfe, mir allein merung! gewöhnt, daß ich eine Maus laufen sehen 
selbst überlapen, auf dem nassen F\ißboden in dik- konnte. Im Winter, wo aber die Sonne gar nicht in 
ker Pinstemis. Die Fesseln schienen mir unaussteh- den Graben schien, war bei mir ewige Nacht 
lieh, ehe ich midi säe gewölmte, und ich dankte | Inwendig' war vor dem Gitter ein Fenster, wo- 
Gott, d^ maii mein Messer nicht gefunden hatte, ■ von die mittlere Scheibe zum Luftloch geöffnet wer- 
w^mit ich meinem Leiden in diesem Augenblicke den konnte. 

machen wollte. Dies ist iioch ein wah-1, ' "Neben mir stand ein hölzerner Leibstuhl, der alle 
TCT Trost des unglücklichen ehrlichen Mannes, .wel-; Tage ausgeti'agen wxu'de, und ein Wasseilirug. 
eher iiber die Vorurteile des Pöbels erhaben ist, und j In der Mauer konnte man meinen Namfen Trenck' 
hiermit kann man dem Schickákl und Monarchen von roten Ziegeln ausgemauert lesen, und unter.mei- 
Trotz Meten. nen Füßen lag! ein Leichenstein mit dem Totenkopf, 

Schildern kann meine Feder dem Leser dieser Ge- 
schichte nieht, was in dieser ersten Naöht in mei- 
nem Herzen, in meinen Entschließtungen kämpfte, 
auch den letzten Entschluß ziiräck hielt. Ich sah 

unter welchem ich gleichfalls] begraben werden soll- 
te, mit meineanl Namen bezeichnet. Mein Kerker 
hatte doppelte Türen von zwei Zoll dickem Eichen- 
holz. Vor denselben war eine Ait von Vorzimmer mit 

den sollte, damit ich keinen mehr verleiten könne, 
und deshalb der Kerker unlduixihdringlich gebaut 
werden müsse, so war der Hauptgtaben', in welchem 
mein Palast prangte, von beiden Seiten mit z^völf 
Schuh hohen Palisaden gesichlossen, und den Sohlüs- 

' sel zu dieser fünften Tüi- allein liatte der Wachoffi- 
zier. Älir selbst bli^b keine andere jBewegiung üb- 
ligi, als auf der Stelle, wo ich angeschmiedet war, 
in die Höhe zu springen, oder den Oberleib lange 
zu schütteln, bis nair warm wurde. Mit der JZeit, 
da ich mich an jdie ^tdhiweren ^Fesseln gewöhnte, konn- 
te ich auch Seitenbewegungen von 4 Schüh ma- 
chen, wobei aber die Schienbeine litten. 

Das Gefän-gnisi war binnen elf Tagen mit Gips 
und Kalk aufgeniauert worden, und gleich wmxle 
ich hineingebracht, wobei jedermann glaubte, daßi 
ich den neuen Mauenidampf in einem ganz geschlos- 
senen Loche nicht 14 Tage überdauern würde. Wirk- 
lich saß. ich sechs Monate beständig im Wasser, wel- 
ches von dem ungeheuer dicken Gewölbe eben da, 
wo ich stehen mußte, beständig' auf mich herab- 
tropfte. Ich kami auch meine Leser versidhern, daß 
mein Leib in den ereten drei Monaten gar nicht trok- 
ken wurde, und dennoch blieb' ich gesunö. 

So oft man zur Visitation kam, und dies geschah 
täglich um Mittag nach Ablösung der Wache, muß^- 
te man vorbei' die Türen einige Minuten offen las- 
sen, sonst löschte der erstickende Dunst der Mauer 
die brennenden Lichter in der Laterne aus. 

In diesem Zustande saßi ich nun, von Freund, Hil- 
fe und Trost verlaslsen, wö Denlien meine einzige 
Beschäftigung blieb, und wo sich in den ersten Tar 
gen, ehe sich die Standhaftigkeit einzunisten und 
mein Herz zu vrasteinern fähig! wui-de, nichts als 
schreckhafte Bilder meinen von Sdhinerz und Wut 
betäubten Begiriffen vorspiegelten. Die Lage selbst 
konnte nicht reizender" ziu- Verzweifungi sein, und 
ich weiß! noch heute niciht die Ursäche zu Schildern, 
welche meinen Arm 23urückhielt, weil ich über alle 
Vorurteile wirklich erhaben niemals die mindeste 
Furcht gegen Vorfälle jenseits: des Grabes empfun- 
den habe, und auch niemals entschlossen war, je- 
mand um Rat zu fragen,- wenn es: Zeit sei, aus eben 
der Welt Abschioti zu nehmen, in welcher ich auf- 
trat, ohne daß] mein Willen von irgend jemand be- 
fragt wurde. 

(Förtsetzungi folgt.) 

Ireiber: „Ja, an der Stelle hat mich einmal unser 
. all ergnädigster Fürst selbst angechossenl" 
j Die Tante. Mutter: •„lYitzchen, du siehst ja so 
strahlend ausl" - Fritzchen: „Ja, denke nur, Mama, 
lante Mehlis hat mir einen Taler geschenlct!" - 
Mutter; „Was! Die geizige Zie—, wollte sagen, die 
sparsame Tante? Ja^, wie ging denn das zu?" — 
Iritzchen ;„Tante sprach davon, daß sie jetzt bald 
Grcburtsts»^ hiitto und. (iâJin vierzig' JähTG würde,** 

,Mutter: „Na, das ist stark! Schon mehr unglaub- 
lich! Die wird ja schon . . . Aber, das tut nichts 
zur Sache. Wie ging es denn weiter?" — Mtzchen: 
„Ich habe es ja auch nicht geglaubt, weil Papa erst 
neulich sagte, daß man der Tante immer nur die 
Hälfte glauben dürfte. Und da sagte ich zur Tante: 
„A.etsch, ätsch, das glaube ich nicht! Du bis erst 
zwanzig." Und da schenkte sie mir 'n." 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
Uber die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ilinen die 

Wocöen^Ausgabe der „Deutschen Zeitang" 
zugehen. Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

208030. 

M"ohl ein, daß dieses Schickvsal mir nicht auf kurze einem Fenster, und* dieses war abermals mit zwei 
Zeit bestinmit s^ei, weil mir der deni'nächst ausbre- Türen verschlossen. 
chende Krieg' zwischen Oestorreieh und Preußen be- i Werl nun der Monarch ausdrücklich befohlen hat- 
kannt wai-, und das Ende mit Gelassenheit abzuwar- i te, daß mir absolut aller Umgang, alle Gelegenheit, 
teil, Sellien mir unmöglich. Dabei hatte ich Ursa- mit Schildwachen zu sprechen, ubgesclmitten wer- 

Humoristisches 

. Der Hof jagdtr eib er. Untereuchender Arzt: 
„Was bedeutet denn das, — Sie haben sich da über 
der alten Nai-be eine Ki^one tätowieren lassen?" — 

Die krag-enloseii Blusen 

Was doch die zarten Damen alles wagen! 
Die Mode will, daß jetzt der lose Kragen 
(Benannt ^laoh' Robespierre) die Neuheit sei: " 
Jlit einem Schlag sind alle Hälse frei! ^ 

Gesetzt, wir Männer wären so verwegen 
Die Stärkekragen plötzlich abzulegen: 
Drei Viertel büßt's mit schrecklichem Katairbe 
Die zarten Frau'n jedoch — I Gott bewahre! 

Es wächst die lü-aft, sie härtet sich z« itahJ, 
Gesetzt nur, daß die Mode so befahl. 
Wie doch die Damenkleider vor zehn Jahren 
Noch soviel 'zahl- und umfangreicher waren. 

Wenn damals man verlangt von einem Mädcben, 
Sich bis zum heut'gen Quantum zu entledigen, 
Es hätte sich erkältet bis; zu Tode. 
Doch heute geht's, es will ja so die Mode. 

Renatus. 

Jeden Mittwoch n. Sonnabend 

CBimi-lliiiiir atr lÉritii m Bio mi Min la saoPai. 

Julie Antunes de Abreu & C., Rua Direita No. 93, S. Paulo 
Grosse Lotterie für São João in 3 Ziehungen. 

Ein Million Franks oder 600:000$000 
1. Ziehung am 23. Juni 3 Uhr. Grösster Gewinn 20'.OOOfros. 
2- ,, ,, 24. „ 11 „ „ „ 300 000 „ 

,, 24. „ 1 „ „ „ 50(1.000 „ 
Ganzes Los 32f000, Viertellos 8$000, Teillos 3 4000 
JDLIO ANTUNES DE ABREU & 0. 

Caixa 77 Rua Direita No. 39 . Paulo 

Casa Lemcke 

A 

Rua 15 de Novembro 5 

Neu eingetroffen; 

Telefon 258 Rua 15 de Novembro 5 

wozu Landsleute und Freunde 
eingeladen werden. 

Den Besuchern stehen Zeitschrif- 
Icn und die Bibliothek 2ur 

Verfügung. (2489 
Der Vorstand. 

Höhere Knaben- und 

Mädchen-ScMle 
von 2103 

Frau Helene Stegner-Ablfeld 
verbunden mit einem kleinen 
: Internat für Mädchen. :: 

SprechsUinden wochentags Ton 
1 bis 3 Uhr. 
RurtMarqupz d« Itúb S.Paulo 

-iJnteraclitiiiliinstiiÉijü 
. Sticken und sonstigen weiblichen 
Handarbeiten, ertei t Fräulein 

Vei*a Cairlson 
•geprüfte Lehrerin mit Diplomen 
von der Technischen Schule und 
dem rühmlichst bekannten Haid« 
Lnridins Beminarium in Stock- 
holm. Bedingung nach Ueber- 
einkduft. Rua da Liberdade 87, 
d. Paulo. 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 6i-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 
O 

nas bpste lokal in São Paulo 

die kalte Jahreszeit 
Feino Weino und andere Getränke besser Marken 

Direkter Impor i. 
Grogs, feine Cognaoes, Cocktails, Tee, Chocolade elc 
Frische und getrocknete Früchte, ire che täglich aus 

den hasten Häusern besorgt werden. 
AchSung 3 Las Haus ijt für den Empíanc der rornehmsten 

FamiUeo eiögerichtet. 2918 

TTäini doXs eil. ü.r'zjo n. 

Kin cleír-sobiüi-ascMciL 

. W ir-tsicixaf tssíÂohíjir-sBOi:! 

in weiss und farbig 

2784 licmcke & Sternberg 

Jede sparsame Hausfrau 
sollte nicht versäumen, alte Strüm- 
pfe zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie alle Arten 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Naht pünktlich aus- 
(geführt, zu den billigsten Preisen. 
Aat Wunsch werden dieselben auch 
ab^'eholt. H. M. Hei!, 
Rua 13 de Maio N. 153. S.Paulo 

Neu eröffnet! 

Zahnärztin 
Spezialistin fiir Zahn- 

regulierungen 

Raa José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

S. PAULO 

Rua S. João No. 281 

von W. Lustig^ 
Rua dos Andradas J8, . Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürtrerl. Küche 
= Mässige Preise =: 

Stets frische Antarctica-Chops 

äSauplätxe 
10 m Front und 50 m tief, zu 
400^000 auf Abzahlung von 20S00u 
monatl. verkauft Simon Wucherer 
in Tremembé, (Linha Cantareira) 
oberhalb der Villa Albertina und 
des Bauibu^zaune^. 239 

iôierles Ziiniiicr| 

mit freiem Eingang in den Stadt-, 
teilen S. Cecília, S. Ephigenia und 
Villa Buatque gesucht. Gefl. 
Offerten in poitugies. Sprache an 
T. A., Piua Duque de Caxias 143, 
S. Paulo. 2851 

Dr. Alfianiler Uaner 
ehem. Assistant an den Hospi- 
täiern in Berlin, Heidelberg, Alün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultoriuin: 
ßua álfandesa 79, 1—4 Uht 

Wohnung: 
Kua Corrêa de Sá 5, P.Th r za 
322) Rio de Janeiro 

I Dr. Garlos Niemeyer § 
S Operateur u, Frauenarzt ^ 

behandelt durch eine wirksa- S 
me Spezialmethode d. Krant- g 
heiten derVerflauungsorgane 
nnd deren Komplikationen. § 

besonder« bei Kindern, q 
Sorechzimnaar v. Wohmini? K 

ig Rua Arouche 2 S. Paulo S 
rä Spreetkitundeii von 1—H ühr. S 
B Gibt jedem Ruf sofort Ji'nlsfe. □ . 
^ Bpricht 2459 j 

Rua Ypiranga 58, S Paulo 
von Panline Biscboff. 

Stets frische Ohops 
Gute in'-u. ausländische Getränke 

Warme u. kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöfinet bis 1 Uhr nachts 
ZuTi Besuche ladet freundlic i ein 
2002 Die Besitzerin. 

Möbelfabrik 
hat stets eine grosse Aus- 

wahl auf Lager. 

1 

ZUilillS 

Telephon No 2525 

João Grassetto. b 

Maudaqai 

Beutscher Un 

4132 Wllh. Tollfl. 

Täglich zwei mal 

,Bnstamantma 
Ü Vortrefflich es Mittel gegen 

I nf luenza. 

zu haben in der (8)94 
Deutschen Wurstfabrik \ 

Travessa Paula Souza No. 6,1 
Mercadinho São Jocío No. 20 j 

Mercado Grande N. ií u, 4 

Dr. Muro Dias ili! Gamio 1 
und 

Dr. ItiiDMa de HIid 
Rechtsari walte 

Kanzlei: Rua São Bento No. 75, 
I. Stock, von 12—4 Uhr. 

Wohnung. Rua 13 de Maio N. 121 
nahe Largo Paraizo.j 

Man spricht deutsch. 

Rua da Constituição N. 

= = 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

1208) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de ]..ímeira 24 
S. PAULO, 

Rua Sta Ephigenia No. 98 
Jeden Samstag und Sonntag 

musikall&che Unterhaftung 
Guanabara- hops à 200 rs. 

Reichhaltiges, kaiiea 
:: Flotte Bedienuug 

Zum freundlichen Besuche ladet 
, höflichst ein 2430 

Karl Keuder, 
Besitzer. 

Special-Offerte, j 

Fraohibaamei 
üifnen, Aepfel, (249-i_ 

Ameixeiras, Kaki 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Inncr;i. 
12 Stück für Rs. 

„Floricultura" 

sollten nur noch backen mit 

FBFii HD, nra DailDiial 

.To5o Dier berger 
- 3. Pa i'o 

eine sehr triebkräftige Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit haltbir, 
durch „Analyse do Laboratorio 
Nacional" anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
Substanzen Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. Für den Hausgebrauch kommt die^e Hefe 
in Form von Bolacha.^.n den Handel. Sehr wichtiger Ar- 
tikel für Vendisteii. 

Fabrik: C. Monifort, Petropolis, Caixa 6. 
Deposito Geral: Mendes, Raupp & Martins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

Dra. Casimíra Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Pono. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Eiietualige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din. Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio S2, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung : Largo do Pay- 

sandii N. 12, Telephon 1428 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi 

1 ea vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

Sprache. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische 8pezial- 

kurse zu 20I00Ü monatlich. 
Rüa Libero Badaró 9, S.Paulo. 

Nicht verwechseln ! 
NB. Es funktionieren bereits 

gui besuchte Kurse der französi- 
schen, englischen, deutschen und 
portugiesischen Spi^ache. 1789 

H ö Her e 

Kiacen- a. Mädciieii-Suliuie 

von Frl. Mario Grotho 
INTERNAT u. EXTERNAT 
Lehrplan deutscher Ober-Real- 
schulen resp, höherer Mädchen- 
schulen. Sprechstunden Wochen- 

tags von 1 bis 2 Uhr 
R-ita Cemrio Motia Junior 3 
25'H2 S. Paule 
Slárie Qrotte, geprüfte Lehrerin 
für Mittel- und höhere Mädchen- 
schule. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che in Privatstunden und Abend- 
kursen. wird erteilt von Fräulein 
Mathilde Gr o t h e. staatlich 

geprüfte Lehrerin. 

llellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, yerhalf iinn- 
derttausenden schwSóhlichèn 
Kinder ' zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. 
Agenten NosisackA Co.,Santcs 

Fabrik u. Depot für den Detail- 
Verkauf 

Pharmacia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
üeatellungen an 

Jorge Bnstamante 
Largo do Thesöuro' 2; Caixa 1043 

S. Paulo (2750 

I Äüfope liliiiia. 

I Dieser Synip ist der einzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchh^B|e^ heilt und eine 
besondéréWirkuiig auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vei mindert die Husten, 
an fälle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Erfolge angewandt, 

j Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

íí 

1761 Food 

•/.•íüiiiy 

'Zahnarzt- 
In Deutschland^iplonjic^-t 

. SpBziilfs.^fUr; -' 
^ahnçe^uiiç^nwçren 'i- 

Ii i. 
^' C5áoÂuíôt;'.>!>: 

ßau-Unternehmer 
üebernimmt alle Arten 
von Neu- u. Umban- 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten. 

Rua Tupinambá No. 24 
Largo Guanabara, S. Paulo 

i icaeäDiiajfeOfeütsaoa 

I Victor Straoss 11 
i Deutscher Zahnarzt S 
gl Larco do Thesouro i gj 
g Ecke Rua 15 de Novembro « 
^ Palaoio Bamberg â 
g 1. Etage Saal No- 2. S 

Frau il. Frida Weiitít 

Dentsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

JoséF.TliôfflaD 
□ □ a Konstruktor o o □ 

Hua 15 de Novembro íi 32 

Neubanten - - - 

São Paülo 
Rná 15 de Novembro No: 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltigea 
Lager in 

Hüten 
nsbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

Zu dem am 22. Juni d. J. bei 
Herrn Adolf Wulf stattfindenden 
Schul''este sind die Mitglieder und 
(;õnuer deg Vereins freundlichst 
eiagelalen. Abmarsch von der 
Schule gegen 'A 11 Uhr. 

Der Vorstand. 

Reparatttren 

Eisen!)eton 

Pläne 

Kostenanschläge (jratis 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fiir Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade fiir Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin» 
nen zur Verfügung. 

Junger Mann 
flotter Korrespondent, Stenograph 
3Jr"u "^"^chinenschreiber, sucht 
Neben beschäftig ung fürdieAbend- stunde . Gefl. Offerten uater 
,,Korrespondent" an die Exp. d. 

■ Ztg., S. Paulo. 
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Bestätige, dass ich seit zwe 
Jahren an einer Wunde litt, die 
nicht nur beständig meine Ge 
eundheit störte, sondern immer 
noch grösser wurde, obwohl ich 
sie durch alle Mittel, auch durch 
Ausbrennen, zu heilen suchte. 
Alle Mittel blieben erfolglos. 

Heute bin ich also vollkommen 
geheilt und dieses nach dem Ge- 
brauch von fünfzehn Flaschen des 
Elixir de Nogueira, Salsa, Ca- 
roba und Guayaco, Präparat des 
Apothekers João da Silva Silveira, 
dem ich gestatte, von diesem je- 
den beliebigen Gebrauch zu ma- 
ohen. 

Pelotas, 12. Januar 1889. 
Francisco José da Cruz, 

a/c 8r. Barreiros, 
Rua de São Domingos 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogerlen diesre 
Stadt verkauft. 

SMJismJM" 
 São Paulo —— 

Zu der am Sonnabend, denâl. 
Juni, um 8 Uhr abends im Lokale 
der „Pension Suisse", Rua Brig. 
Tobias i, stattfindenden 
Halbjäbrig. Generalversammlimg 
sind alle Mitglieder freundlichst 
eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des letzten Protokolls 
3. Ernennung d. Festkommission 

für das September-Fest 
3. Venchiedenes 

Der Vorst an?'. 
NB. Bei nicht genügender Betei- 
li^ng findet um 9 Uhr eine 2. 
Einberufung statt und ist diese 
bei Jeder Mitgliederzahl beschluss- 
fähig. 29S0 

Grosses Lager 
1 n 

für Maurer, Schmiede, 
Schlosser, Klempner etc. 

sow e in 
Gartenatensilien und 
Laadwirtscbaitlichen 
Geräten aller Ar^ 

Wellbleche,Stacheldraht 
Drahtgeflecht f. Hühner- 

höfe, Kaffeeseparier- 
maschinen etc. Zement, 

Gips. 
Prima Qualität 

Billige Preise 

»Die Familie" 

5. Paufo 
(Rua Marechal Deodorn 2,' II.) 

Am 22. Juni (Sonutag) 4 Uhr 
fiiidet die 2. Frauensit.zung 
statt; durch Uebernahme 'lOines 
2. Saales ist der Zutritt allfu 
Mitgliedern wie Freunden ermög- 
licht, Der Vorstand. 

São Paolo 

und Hausmädchen für so- 
fortigem Eintritt gesucht. 
Rua Maranhão 29, São 
Paulo, Richers. 2907 

Alle, weiche Forderwigen 
irgend welcher Art an die 
Firma M. Prevs« & C., 
(Sägerei, Rua Sta. Cruz da 
Figueira 20) haben, wolle.T 
dieselben unter Beibringung 
ihrerTitel im Bureau der 
ren Dres, Lehfeld & Coelho, 
Rua da Quitanda 8,1 Treppe, 
innerhalb á Tagen behufs 
Feststellung und gelegent- 
licher Regelung anmelden. 

leisten de Ottomotoren, die von der Gasmotoren-Fabrik Deutz 

in Cöln—Deutz bis heute geliefert wurden. 

Kostenanschläge u. Prospekte über Gross- u. Kleinmotoren, Sauggas- 

Diesel- u. Bootsmotoren, Motorlokomotiven etc. etc. erhält man bei der 

Gasmotoren-Fabrik Deutz - Succursai Brasileira 

BIO DE JANEIRO Rua l.° de Março 104/106 Caixa postal IÖ04 

Sonnabend, den 21. Juni 1913 < 
abends 8 Uhr 

VerNRiii nilnngi 
in der „Pension Suisse". ' 

Tage sordflung: 
1. Verlasen des Protokolles der 

letzten Versammlung 
2. Aufnahme neuer Mifglieder 
3. Bericht tber das Schützenfest 

Itaicy 
4. Heschlussfassunguns.Festl9)3 
6, Diverse Anträge 

Sonntasr, den '/2, Juni 1913 
1 Uhr nachmittags i 

BediugaiigHiicbieiisen | 
(2935) Der Vorstand. , ' 

Möbel 
Verschiedene Möbel zu verkau- 

fen ; 1 zweischläfriges Bett,Wasch- 
toilette, Schrank, etc,; ferner eine 
komplette Garnitur von 15 Stüh- 
len, nebst Sopha und Armstühlen* 

Zu erfragen Rua Muniz de 
Souza 19, Cambucy, S. Paulo. 2939 

sucht Stellung n «Stubenmädchen 
oder Auíwártc-nii in «-in«» Hotel, 
nimmt fvf. auch St llung bei- 
Kindera au. Adress«: Rua da 
Moóca 252, Hinterhau». S. fnu'o. 

SÄ! Perfekte Köchin 

Möbliertes 2947 

Malstunden Zimmer 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

Sfodern«^ RoloriNtik 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schfilerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Eipons 
Oftmaliger- Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa e^. etc, 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S, Paulo, senden. 

mit Pension zu vermieten. 

Rua Major Quedinho 4, 

fConsolaçãoj S. Paulo. 

mit langer Praxis, gutem 

Benehmen iür eine bessere 

Familie bei gutem Gehalte 

gesucht. Vorzustellen bei 

J. A. Moreira, Rua S Bento 
No. 79, S. Paulo. 2951 

Landeskunde der Republik Brasilien 
von 

Rodolpho von Iherini^ 
Mit 12 Abbildungen und;einer Karte II2OO 
Nach Auswärts 1$600 

Auf diesem Gebiete fehlte es bisher an einem fibersichüich^-n 
VVerkchen, dessen Verfasser es übernommen, ein anschauliches 
Bild voi Brasilien zu sldzziron, in welchem vor allem d e allge- 
meinen ^erhältaisse des Landes und ihr Einfluss auf die lievõl- 
kerung zum Ausdrucke gelaugt sind. Das B .Ichelclien ist hand- 
lich, die Ausstattung in jeder Welse lobenswert und der Preis für 
ein gebundenes Exemplar bei einem Umfang von 167 Seiten sehr 
billig. 

Juueer Deuischerj» .. 

„i..®de™»her Bua». ...M BocbhanflliiiiÄ Heinr. (irobel. 

Emmentlialer, Rahm 
Edamer, Harzer, Steppen / ju 
Roquefort, Brie / ^ 
Canjembert, ehester J 'W 
Port-Salut ^ 

Ulla Direita N. 55 B 
Sic Paulo. 

mit akademischer Bildung sucht 
Stellung als Hauslehrer, Derselbe 
bann auch Unterricht im Geigen- 
spiel erteilen. Off. unter F, K, 
141 cn die Expdit. d Ztg., Ri-. 
Caixa 30i. (2913 

Rua Florencio de 
Abreu 102, S.Paulo 

Webeüielster 
welcher gelernter Schlosser ist, 
sucht Stellung, geht auch ins 
Innere, Gefl. Off. unt. ,,Webe- 
melster" an die Exped. d. Ztg.' 
S. Paulo. 2953 

Eröffnung am 15. Juli 

Anmeldungen werden vom 8, Juli an, täglich 
zwischen i und 4 Uhr, entgegengenommen. 

Fràu Helene Stegrner-Ahlfeld, 
Hua Marquez dft Itú 5, S. Paulo 

ief ans dem Jaiire 1777. 

Das schwei5ierische Zivilgesetz, das mit 1. Jan. 
1912 in Ki'aft getreten, ordnet auch das Güterrecht 
der Ehegatten. Darnach können Eheverträge, wie 
solclie schon das alte bemisclie Zivilgesetz vorge- 
sehen, abgeschlossen werden, entweder vor oder nach 

«Abschluß der Ehe. Der eigentliche Zweck des alten 
wie des neuen Eheveitrages besteht in der Regelung 
der güterrechtlicshein iVerhältnisse der Ehegatten. 
(Wie der nachfolgende Ehebrief aus dem Jalire 1777 
aeigt, wurden solche „Elietage" schon in älterer Zeit 
unter den Satzungen der Stadt Bern abgeschlossen 
und mit welcher Genauigkeit die güterrechtlichen 
,Vei'hältnisso der Eheleute durch dieselben geordnet 
wurden, zeigt das höchst intei-essante Schriftstück 

„In Gottes Namen! Amen. 
„■Kund und zu ^vlssen seye hiemit, daß durch die 

allweise Regierung Gottes als Stifter des Heiligen 
Ehestandes zwischen (folgen die Namen und Titel 
deö Hochzeiters, dessen Vaters, der Hochzeiterin und 
deren Vaters) eine christliche, gottvolle, glückliche 
Heurath und Eheberedtnuß unter folgenden Bedin- 
gungen getroffen und geschlossen worden. Als: 

„1. Hat des Hochzeiters Herrn Vater versprochen : 
seinem Sohne eijien Zinsiwlel zu übergeten von 
Siebenzig Tausend Pfund Pfennigen Kapital, die Zins- 
f«hriften aber sollen in Verwahrung bleiben, bis der 
HeiT Vater gut finden wird, selbige herauszugeben. 

„2. Er verbricht femers, wann die jungen Ehe- 
leute sollten in iirre eigene Haushaltung treten, dem 
Sohn den halbigen Teil von allen nötigen "Linge, 'Sil- 
bei'geschirr, Mobilien, Bottgewand und Hausrath zu 
gel^n, gleich wie der Jungfer Hochzeiterin Vater 
den andern halbigen Teil. 

j,3. Behaltet er sich vor, wann Er es gut findet, 
dien Vorteil des eigenen und nicht substituierten Gu- 
tefc seinen Töchtern allein zu geben, den Söhnen aber 
will Er stelbigen zu gleiclien Teilen zukommen lassen. 

„4. Dei- Hen- Hochzeitei- selbst verspricht seiner 
Ehegemalilin Zweihundert Neue Duplonen für Zier- 
den und Morgengabe in baarem Geld zu entrichten, 
damit sie selbige en rente Viag-ère, oder wie Sie es 
gut findet, anwenden und (he Zinsen davon abzie- 
iien köime. 

„5. Ferner verspi'icht er seiner Ehegemalilin jälu-- 
lich für Ihre Kleidung Einhimdert Taler zu entrich- j 
ton, bis auf den ersten Erbanfall, von diesem an soll • 
diaser Zins plu-lich um Fünfzig Thaler und von dem 
zweiteji Erbanfall an, abermal um Fünfzig Tliáler 
vermehrt, oder nach seiner Ehegemalilin Auswahl 
in Zinssclu-iften Zwanzig' Tausend zu Ihrer eigenen 
Verwälturig überg^eben werden, davon das Eigen- ' 
thum aber "dem Herr Hoohzeiter verbleiben solle. 

„ß. vSollten die Eheleute aber oline Kinder bey- 
einander leben und die Ehefrau ihi'en Herrn Vater | 
und Großmutter ererbt haben .wird, so sollen denn- 
zümalen Ilux> l<\infhundeit Thalei- von Ilire'in Ehe- 
liciri'n jähi'lich gegeben werden oder abermahl nach 
Ihrer Auswahl Zinsschriften wie obgedacht. 

,,7. . Sollte der Herr Hochzeiter ohne Leibeserben 
vor »einer. Ehefrau abstcrt)en, so sollen selbiger alle 
Mobilien, Silbergeschirr, Equipagcs, Ijihges, Haus- 
rath (Tableau und Bibliothek ausgenommen) über- 
lassen werden. Gleichwie wann selbige vor Ihreiii 
Herrn Gemahl absterben sollte, alle obigen Artikel 
Ihrem Eheherrn a.uch sollen überlassen sejTi. 

„8. Wird die Ehefrau keinen Wiederfall zu foi'- 
!dem haben und der EheheiT gleichfalls, da beide 
' Parteyen selbigen nicht nötig. 

„9. Gibt der Hen' Hochaeiter der Jungfer Hochzei- 
terin sein Elirenwort, sich in keine Bürgschaften 
einzulassen, ohne seines Herrn Vatei*s oder Heirn 
Schwähervaters Einwilligung. Er gibt feniei-s sein 
Ehi"en wort, bey Leben seines Herrn Vaters oder Ihres 

Leibeserben absterben sollte, dennzumahlen behaltet 
sich auch vor, den vierten Teil seines Gutes 

I 

er 
Siebenhundert 
1777." 

Sieben und Siebenzigsten Jahres. 

Testamentlich jemand zu vermachen, dem er es gut \ (Folgen die sechs Siegel dei* Beteiligten und die^ 
finden wird. 

„d) Er behaltet sich auch ferner vor, über die Herr^ ! 
Schaft D., darunter auch inbegi'iffenen seyn soll die i' 
.Matten zu W. samt Schiff und Geschirr, die Orange- 

Untei-schrift des Notare.) 

• r, + TT r," • Q 11 n a a- -o , Der rechte Ort. „Ach, iYau Apotheker, Sie rie, 64 Fenster Umhang im Schloß und die Portraits dichten? Darf man da nicht einmal etvas sehen?" — 
Herrn Vatersi ohne Ihr Wissen und EinwilUgUng kei- jder Brauche von Gonflens um die Summe und gegen Mein Mann hat leider alle Gefliehte wr<sr>hlo«<w>n 
ne Geldaufbrüche zu thun. | Ertrag von 180,000 Pfund Pfennigen Bei-nwähi-ung, nnd ich allem kann sie nicht bekommen." — „Ackl 

„Anderseits verspricht der Jungfer Hochzeiterin ; entweder zu Gunsten seiner älteren oder jüngern ^ ^v'anmi nicht?" — „Nein sie liegen im "Gift- 
Herl'Vater: • Í .Fräulein Tochter oder jemand anders disponieren ' schrank." 

„a) Zu einer Ehe&teuer auszurichten Zwanzig Tau-I zu können; gleichfalls die Ihne beliebigen Legat "zu ! ] ni Examen. Professor: Heir KaJididat was 
I machen, die von dem Vorttíil seines Gutes zu glei- 'jst das Höchstmaß der Strafe füi- Bigamie?" — 
'Chen sollen o-enommen werden. ■ Kandidat: „Zwei Schwieg-ermütterr' 

e) Sollten aber bey dem Absterben des Eheherrn, Fatale Fr 
|oder der Ehefrau Ijeibeserl^en vorhanden sein, so 
isollen dannzumahlen beyde Ehelöut des Rechtens 
i der Stadt Bern genießen, in An,sçhung der Nutz- ^^^ann hast 
nießung des Eint- oder andern Gutes. Bei dem.jeni- Papa?" 
gen aber, was die beydseitigen Herren Väter hier 1 
yéi-sprochen, dabey soll es auch sein Verbleiben ha- j 
.bell . - ; 

„f) Wann.wiederfaliren sollte, daß eine von denen ; 
i Ehtipartheyen, mit Hjnterlassmig beyeinander erzeu- 1 
g-eter Kinder sferbeii soUie ,diese Kinder dann min- ] 
derjähiig mit Tod nachfolgen sollten; in diSeni Fall; 
dann soll denen näclisten'Erben, gedeut erst „abge- 
storbenen Eheparthey eingekehrte Gut zukommen,; 
Mobilion, SilbergeschiiT und hausrätliche Sachen aus- Typ 

age. Vater: „Seliänie dich, Franzel, - 
.so zu lügen. Wie ich so alt war wie du, hab' ich 
stets nm* die reine Walii'heit gesagt!" -:r- Franzel;- 

du denn mit dem Lügen angefaaig-en. 

Handelsteil. 

Kafie«. 
Marktbericht von Santos vom 19. Juni 1913, 

P r ei d e 
Pr. 10 kg Pr. lO kg 

5$900 Moka superior . . 5$600 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) Kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$2QO 

5Í700 
5$õ00 
5$3ü0 
51000 
41600 
4|100 

Emuisão de Scott 

ist die echte Original-Emulsion, vollendet und 

unnachahmHch. Kräftigend in allen Phasen des 

Lebens. 

Scott & Bowne (Chemiker) 

Die am heutigtn Tage getätigten Verkäufe wurden - —L--!--!.. —< yggjg YQjj 51300 für Typ 6 ab- im Durchschnitt auf der 
geschlossen. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1, ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 17. Juni 

„ seit „ 
„ „ I.Juli 1912 

Verkäufe   
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

19. 
Saek 

Juni 1913 
24 614 

197 903 

9895 
8 462 818 

13 351 
234 428 

8 637 380 
8 473 

11518fi9 
luhig 

19. Juni 1912 
18159 

170 344 

8 517 
»852 203 

28 743 

12 203 

1 545 053. 
stetig 

send Pfund Pfennige Bein währ üng und bis zu de- 
ren Auslieferung den Zins davon mit Vier vom Hun- 
dert zu bezahlen, amiebens- Ihne dem Herrii Hoch- 
zeiter auch diejenigen Zwanzig Pfund zuzustellen, 
welche Ihr wirklich von Ihrer Frau Großmutter-sind 
übergeben worden, oder nach seinem Belieben Ihne 
dfe Zinsen davon zu bezahlen. 

„b) Fernei« verspricht er seiner Jimgfei' Toch- 
ter den gleichen Vorteil seines Gutes zufließen zu 
lassen, wie Ihrer Fau Schwestrer und seinen übii- 
gen Kindern, wann er deren mehr erzeugen sollte. 
Worbei derselbe sich dennoch vorbehaltet: Wann die 
Jungfer Hochzeiterin Idnderlos absterben sollte, oder 
ihre allfällig IiinterlasSene Kinder das gesetzmäs- 
sige Alter nicht erleben würden, dieser Ihr Anteil 
von der väterlichen Prärogativ nach seinem freien 
Itelieben substituäjeiien'zukömien. ^ 
' „c) Und in dem Fall ,da Sie, die jüngere Tochter, 
von Ihrem Herrn Vater uiid Ihrer Schwester oline 

j g'enommen, als welche dem zulet^l überlebenden ver- ■ 
1 bleiben sollen. 
I „Wann aber beydé Eheparthey en das Zeitliche niit 
idem Ewigen verwechslen und beyeinander erzeu- 
I gete Leibe^ei'ben hinterlassen würden, diese Kinder 
! nach wei'ts dann, es seye eines odei' mehrere bis auf 
das letzte, minderjäluig absterben sollten, so soll 
das Gut des Eheherrn auf seine Seiten seinen näch- 
sten Erben xuid das Gut der Ehefrau auf Ihre- Sei- 
ten und auf Ihre nächsten Erben zurückfallen. End- 
lich behaltet sich der Jungfer Hochzeiterin Herr 
Vatci- vor, wann er sollte Sechsziehner werden, die 
Nomiiiation Junkei- Sekelmeister von Ws. Hause zu 
gt'hen, in Betrachtung, daß der Toclitermann seiner 
ältern Tochter selbig-e nicht wird nötig haben, und 
in Erwäg'ung des sonderbaren Umstandes unserer 
zahlreichen Familie und der schuldigen Dankbar- 
keit gegen obgedachten Junker Hans, wegen zAvey 
von Iline selbst empfang^enen Nominationen für nieine ' 
Brüderschatt, wie audi für Hir Gnaden g-eäußerten | ^ 
positiven Bestimmungen für meinen Brudei- anse-'SchaltertlirSO (1er BrílSÍliaílisclíPlr Bank 
hend seine Nomination mit Beisetzung seiner selbst- i {Hr Deutscllfand. 8ãíl FiUllo 
eigenen lünder. Alle ubngen in diesem Ehetag nicht - » v 
behandelten Fälle sollen nach der Stadt Beni Sat- 
zung allfällig entschieden werden. 

„Dieser vorbeschiiebenen Eheaii;iklen sind Wohl- 
vermeldete Adelig'^e Ehepartheyen 'zufiieden gewesen, 
und versprechen bey reciprocierlichei" Haabe und 
Guts-Verbindung denselben nachzuleben und dar- 
wieder nicht zu handeln. 

„Alles Ehrbarlich und ohne Gefährd! 
zu löaft dieses Ehebriefes, welcher zu wahrem Ui'- 
kund durch den unterschriebenen Notaiium in Duplo 
expediert und mit den Hochelnenden Ehepaiihey 
ang'eborenen Adelichen Insigel verwahrt und be- 
kräftigt worden. 

„Aktum, da dieser Ehetag beschlossen worden in 
Bern den Neunzehnden Tag Hönning des Eintausend 

vom 20. Juni 1918. 

90 Tage Sicht 736 
i> ); II '16 
11 II I, 596 

Sicht 746 

604 
635 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

SchalierkUrse des Banc« Alíeiiião Traiüs 

atiantico, São Paiih? 
vom 20. Juni 1918. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

8ü Tage Sicht 736 
16 
596 

Sicht 746 
y Iii 
(304 
635. 
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Theatro S. José « S. Paulo 

Dentselie Operetten-Gesellscbait 
Direktion Josephine Tuscher 

lle«(e! Sonnabend, den 21. Juni 1913, Vorstellung ausser Abonnement 

Die lustig^e Witwe 

Im dritten Akt siagt Frau Mizzi Wirth das Lied .,Der Perserkönig" 

«•nntag;, «leu 2a. .faal, anf allseitig«« Ter^ingeni 

pâT Alt-Wien 

PohtheamaBijou Theatre' Theatro Casino., Sáwaclier Map. 

c D„.i« u » ' Empreza: Paschoai Segreto. | Damit er seine Funktion s. Paulo Heute Heute Dirrittion: Affonao a«rr«tn. I i,   S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 

Direktion Lniz Alons*. 
B Boutfa-Amerlcao-Toiir. 

Hentel Hente 

Preise der Piat7e 
Frizas 35$000: Camarotes 30|000; Stühle I. Ranges ()$000. 

Karten sind im Vorverkauf zu haben in der Chanitarla Mimf, Laryo do Rosário, nach 5 ühr an 
der Theater-Kasse. 

faríelé-WlflDf 

Gänzlich neues reiehhaHigea Pro» 
gramm. 

Preise der Plätze i 

Frizas (posse) 12|000: eamarotes 
Ipofise) 10$ 000; delraa de 1« 

diOOO; entra 2| >00: j^alerla ItOOO 

■nd täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter-' 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. . ! 

Vorsteilongen íd Saktiooen 

stuhl &00 r>. 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 
mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung .▼(]!»' Süssigkeiteo an 

die kleinen. 

Empreza: Pasohoal Segreto. 
Dirrittion: Affonso Segreto. 

I   ^  
HEUTE HEUTE 

Sozanoe DecasU e Venns 

mzii für fiüstli 

Bitiple, 
an denen r!er Weltmeisterschâftg- 
ringer Gioranni Raicevieh 

teilnimmt 
Uie Ringkämpfe beginnen pünkt- 

lich um lO'/a ühr. 
Preise der Plätze: 

Frizas 15$; Camarotes 12$ í 
Nümeríerte Stühle 5$; Stühle 
I. Ranges 4$; II. Ranges 3(; 
Galeria 2$. 

Theatro Municipal 

=== São Paulo =z=: 

Offizielle Saison 1013 

Konzert-Direktion Arthur Novvakowski 

Vier Gastabende 

Ins irii ItiiK ler KiiigitD nnip' zs n 

Königl. Prenssiscb. Kammersängers 

Star Tenor der Hetropolitan Opera Company zn New Tork 

fiaiaiiaEniiaiaiiaiHiiiiiiggiiigiiii 

Abonnementspreis für alle' vier Abende: 
Camarotes u. Frisas Ia. 250$, Foyer Camarotes 140$, Camarotes 
IIa. 100$, Plateas 48$ u. 40$, Balcões Ia. 48$, Cadeiras Foyer Fil. 
1 u. 2 32$, Fil. 3 24$, Fil. 4 16$, Ga'eria 10$, Amphitheatro 8$. 

Das Abonnexent liegt auf in der Loja Flora, vonFrancifco 
Nemitz, Praça Antonio Prado. 

Die Gastabende finden in Abständen statt. 

Photographien desFrst- 

banketts liegen bei Hm. 

H. Roseiihain, Rua de 

S. Bento 48, zur An- 

sicht auf, woselbst auch 

Bestellungen dafür an- 

:: genommen werden :: 

Aus Deut schland soeben einge 
troffen, als grösste Neuheit: 

Hochöfen 

welche kein Feuer benötigen, also 
die grösste Spársamkeit einer 
Familie darstellen. Zu verkaufen 
Alameda Gleite 5 8. Paulo. 2916 

luchtige 2689 Im Worte von: ca. 2000 Stück Blusen 

1. Richard Wagner Festabend 
2. Öpemabend 

Junge Lelirerin 
für Deutsch u. Französisch, staat- 
lich g( prüft, erteilt Unterricht 
auch ansser Hause; gibt Klavier- 
stunden für Anfänger. Offerten 
erbeten unter „Deutsch-Französi- 
sche Lehrerin ' an die Exp. d. 
Ztg., H, Paulo. 2929 

H.S.D.G. 

3. Dentscher Liederabend I 
4. Intemation. Abschiedsabend r 

sowie 

jjr. Senior 

Amerikanischer Zshnar^ 
Raa S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
2986 

gute Maler 

per soiort gesucht. 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Pocos de Caldas 

8$ooo bis i2$ooo   íí$500 
ii$ooo » i6|ooo   7$500 
i6$ooo » 20$000 10$000 
2o$ooo » 25I000   . . . . 3S$500 
25$OOO » 35$ooo   . .1I5$000 

lãhEiianEigiipanEfianEnaninanEfi^ 

Hambiirg-SüdainerikaniSGlie Mäsohlllist 

DampfscMatirts-Geseilscliaft und 2 HelZßr 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

für elektrische Dampfzentrale 
werden sofoit gesucht. Rua da 
Quitanda 10, sobr., S.Paulo... 2923 

Passagier-Dienst — Schnell-Di 3nst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Oitegal 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 

Der Dampfer 

23. Jnni 
30. Juni 
11. Juli 
22. Juli 
28. Juli 

4. August 
17. August 

Cap Arcona 
. F. August 

jap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 

25. August 
5. September 
9. „ 

15. 
23. 
29. 

6. Oktober 
19 Oktober 
27. Oktober 

Cap Arcona 

K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 

ilheln. 
Cap Trafa'gar 
Cap Vilano 
Csp Arcona 
Cap Finisterre 

3. November 

17. 
25. 

1. Dezember 

15. 
22, 

28V 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Olireii-, Nasen- und Ilalfi- 
krankneiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Ubr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

iiir Ribeirão Pires^ 

ííute Köchin für deutsches 
Haus gesucht. Verheiratete 
Frau, deren Mann als Gärt- 
ner arbeiten kann, bevor- 
zugt. Zu erfragen bei Ri- 
chers, Rua Alvares Pen- 
teado 9 (Schmidt, Trost 
& Co.), S. Paulo. 2908! 

Domingfos de Mor»»es, in 
der Strasse Iii, 40 Met r 
von der Ecke der Strasse 
Domingos de Moraes ent- 
fernt, sind Terrains à 250$ 
per Meter Frent zu ver- 
kauien. 

S. 

n. 

s'nd 2—3 Zimmer zu vermieten, 
i Praia Icarahy, Nictheroy, Rua 
' Nilo Peçanha 17 ant., 90 mod.(2944 

Rua 15 de Novembro N. 61 

São ^'aulo 2933 

Kommandant Borg^ 
geht am 2^. Juni nach Liasabon, t e xfies (via Lií-sabon) Vigo, Southamptoni Boulogne 
■/«i und Hamburg. 

Der Dampfer 
Gap Ortegal 

Kommandant Kröger 
geht am 25. Juni nach Sttnlon. Moitfsviit«!» und cif^no» aIpcs« 

1 ttel-I5r SCSI l-ILjix3.ie 
Nächste Abfahrten nacíi Europa Schnelldienst 

Âiistro - Americana 

ID 

Hohenstaufen 

Der Dampfer 

23, Juni f liio Negro 
1 Cap Roca 

8. August Habsburg . 
26. August I Hohenstaufen 

1. September 
15. 

HoheDstaufen 
Kommandant Roolin 

geht am 23. Juni nach Bahisi Madalpa, Liaaatoon, LeixSaa u. Hamburg. 
Zwischendienst 

San Nicolas 4. Juli S. Paulo 25. Juli | Assuncion 
Pernnmbuco 11. Juli Ktruria 1 August 1 Bahia 
Petropolis IS; Juli Salamanca 82. August j Pernambuco 

13. September 
20. September 

8. Oktober 

Der Dampfer 
San Nicolas 

Kommandant Scharfe 
~eht am 4. Juli nach Bahla, LIaaaban, Laixôaa und Hamburg 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren Gepäck kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage und sonstig n Informationen wende man sifeh an die Agenten 

Thcodol* tUille & Co. — Avenida Bio ííranco No 97. 

Der Dampfer 

^ Nächste Abfahrten nach Europa. 
Laura 10. Juli 
Krances^a 23. JnU 
Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata; 
Francesca 7. Juli 
Columbia 52. Juli 

Der Dampfer 

Atlanta 
geht am 1. Juli von Santo« 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis'3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) and 
5 Prozent Regiemngssteuer. 

Laura 

geht am 28. Juni von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Kla&se 48$000 n. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

]>r. «I. Hritto 
Bpezialarzt für Augan«Ep> 
krankungen. Ehemaliger 
àssisteni-Arzt der K.K Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
ffls in den Kliniken von W ■ en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnnng: 
Rua Boa Vista 31, S.Paulo. 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

MiU* 

Damit er seine Fanktlonen 
^ Bormal rersehen kann, mus« 
• er mit Pllalas Rosadas von 

Dr. WlllIamH bebandelt wer- 
j den. 
1 Die Magenkrankheiten, dio 
durch die Schwäche der Ver- 
dauungsorgane verursacht wer- 

, den, können nicht durch Pur- 
gativmittel kuriert werden. 
Diese vermehrten vielmehi- die 
Schwäche und unterstützen die 
Krankheit, anstatt sie zu be- 
kämpfen. In diesen Fällen ve»'- 
mag die tonische Behandlung 
dauernde Heilungen hervorzu- 
rufen. Es ist aber nötig, daß 
das gewälilte Tonicum aucli von 
größter Wirksamkeit sèi, wie 
die Pilulas ßosadas des Dr. Wil- 
liams. Dieses Medikament er- 
gibt die glänzendsten Wirkun- 
gen als Wiederherstellungs- im.d 
Anregungsmittel. Da es direkt 
auf das Blut einwirkt, so sind 
seine Heilwirkungen wegen 
ihres prompten Effektes wun- 
derbar. 

Aus der großen Eeih'e der 
Heilungen, die mit, den Pilulas 
Eosadas des Dr. .Williams er- 
zielt wurden, veröffentlichen 

;wir die folgende, die in einem 
Briefe beschrieben wird, den 
wir von Herrn Claudio Carran- 
redo, wolmhaft Ena Barro- 
quinha 7,. Stadt Säo Salvador, 
Staat Balüa (Brasilien), erhiel- 
ten: r 

„Dem Mangel an Begeln^- 
sigkeit in den Essenszeiten, dem 
Umstand, daß ich die Nahrung 
kalt und außer der Zeit zu mir 
nahm, sc.hieibe ich die Magen- 
krankheit zu, die mich eine 
Zeit lang außerordentlich be- 
lästigte. Der Magen vertrug 
die Speisen nicht mehi', und ich 
litt, an Verdauungsstörungen, 
hatte eine bleiche Hautfarbe 
und fühlte mich kraftlos. 

„Angesichts der Nutzlosig- 
keit anderer Medizinen, die ich! 
nahin, um mich von meiner 
Krankheit zi^. kurieren, ent- 
schloß ich mich, zu den Pilu- 
las Eosadas von Dr.-.Williams 
zu greifen, die mir sofort aus- 
serordentliche Erléichterang 
verschafften, und nach kurier 
Zeit fühlte ich mich völlig wie- 
derhergestellt. Heute befinde 
ich mich bei guter Gesundheit, 
aber deshalb verachte ich doch 
nicht ganz auf die Pilulas Eo- 
sadas des Dr. Williams. Sowie, 
ich die geringste Indisposition 
empfinde, greife ich zu- dieser 
Medizin und stets mit dem be- 
sten Eesultat und zu meiner 
Zufriedenheit. Ich kann auf 
Ginmd meiner Erfahrungen ver- 
sichern, daß diese Pillen dás 
beste Anregungs- und Wieder- 
herstellungsmittel sind, wesr 
halb ich sie meinen Preimdeü 
empfehle." 

Wir veröffentlichen eine 
Broschüre mit wichtigen In- 

I struktionen bezüglich der Diäjt. 
' Diese Broschüre verschicken 

Vv ir an jedermann, der danun 
bittet und die Zeitung angibt^ 
in der er die Anzeige gelesen 
iliat. Dr. Williams Medicine No., 
Schenectady, N. Y., Estadoa. 
Unidos. 

(Serie S. No. 2.) 

von 14 bis 16 Jahren 
als Adjudant des Kell- 
ners für gutes Haus ge- 
sucht« Zu erfragen in 
d*»r Expedition d- Ztg., 
8. Pwulo 2941 

Deutsche Frau 
und junges Mädchen suchen Stel- 
lung für alle Hausarbeiten ansser 
Kochen. Bevorzugt wird Hotel, 
gefl Off. unt. C. L. 2927 an die 
HXp. d. Ztg., 8. Paulo. ay27 

Dr. Jjeiifeld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

möbliert oder unmöbliert wird 
von einem jungen Kaufmann ge- 
sucht. Stadtteil Nebensache. Of- 
ferten mit Preisangabe unter 
„Argos" an die Exp. ds. Blattes, 
Säo Paulo. 2940 

Das Haus 
n der Alameda Ribeiro da Silva 

No. 20 ist zu vermieten. Näheres 
in derselben Strasse No. 2m" Säo 
Paulo. 938 

Av. Rio Branco 66-74 

Herrn. Stolts, Ham"burg 

Glocl<erigiesserwa.ll 1^526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 24Ó 
Teleeramm- 

r 
S« 

Postfach N. 371 

Herrn. Stoltz Co, S. PaTilo 

Postfact:! Nr. 

'5 

461 

Import-Abt í»i!íi 11g 
In-'ort von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwaren. Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium (,arbid. Materialien für 

Bauzwecke . Cement etc, 

l'onimis.viüTi und ((».u'-iignati'»!» 
in NaLionalariike'n. 

Technische ADteilimy : 
für Holzbaarbeitung, Reisschäl- 

- PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIÓ', Postfach 12 
\dfesse fiir ails Häuser „HERMS fOLTZ" 

Lokomobilen : „B a d c n i a"; Lokomotiven ; j 

Ivi aschinen 
maschinen, Maschinen iör Gewmrrang von 
Metallen und Steinkohlen, Matehaiicn lür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 

Kleinbahnen, Wasserturiiuien und S/íuí;- 
V asmotor- p-'C... »iic. 

Landwirtschaiüiche Misciimen: „Deere". 

fí3r 

„B o r s i g". 

SciiiiL^-Aí.teiliiiy-: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahrae jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Lô.s::hdienst mit eigenem Material, See- 
scfilepp -r 

i>C250si"^£lrö 

der vo' .glichen Cigarrsn von Stender (& C, 
Säo c jix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttäi-Marken „A BiaziJaira'', „Amazo- 

<ior Coinoanhia iiia's j.Demagay' -ÜCiai«? 
Braziletra ds Lacti :iai rs. 

ÜHvarii'- Kouimissariaf 
^luHÍerlag^er a'.ler Aruiiel europäischer'und noranienkanischer Fabrikanten. — iPeiier- and Sieeversiicherangen : Grenetil-Vertreter der „AlblQ2;l - Ver-SiclieraagS- Act-Ges 

ifainburp. und <f;r AnS.iHü»^ AHsiiriui i-e Co. . I OTÍDON 



8 Deutsche Zeitung- — Sonrabend, den 21. Juni 1913 

^ Sociedade Anoqyma Commercial e M 

X = Bancaria Leoaidas Mereira 

2J Rua Alvares Penteado No\ 50 Caixa postal No. 174 f1 M Telefon No. 626 — "Braçantina No. 48. Direkter Dienst ÇS 
52 lur das Innere. Telegrammadresse „Leonidas" S.Paulo. 5a 
gjl Coda A, B. C, 5tli. Edition und Libera ff. JJ 

SS Konto-Kori-ente, Depositen auf festes Ziel. Ab-u. Verkauf ^ 
JJ Ton Aktien, Debenturén, Schuldsclieinen ron Munizipal- Õ 
a« kammeru- Organisierungen von Aktiengcgeilschaften. tt 

ZahluKganu. Einziehungen von Koupona u. Diviilenden. K 
Vergebungen von Anleihen für Aktic-ngescllschaften und ff 
Manizipalkammern. Bankgeschäfte. 1788 {m 

tsnssnMKaxaiosKxnsinimjKDKa 

„LOJA FLORA" Fi'aiicisco Ncinilz Praça A. Prado 7- 

Durch ein, dem stets wachsenileni Bedarf entsprechendes, neu 

angekommenes, komplelies Sortiment von Blumen- und Ge-. 

müsesamen, bin ich in der Lage meine geschätzte Kundschaft 

mit garantiert keimfähigen Samen zu bedienen. ® Derselbe 

stammt von ersten Zflclitern und wird von mir stets anf 

seine Keimfähigkeit geprüft. 

gjtiirrci t>tll al t e r»! 

'Schiere VerdâBBiig Mâgeiselaerzen 

Âíígfindae Sfiwáehe — Säire 

Die Pianos 

und die Auto-Pianos Unida Hupfeld sind die berühmtesten und 
bfikanntesien Instrumente Europas und Nordamerikas. Die Auto- 
inano» üniola sind ans Metall erbaut und' spielen 8"? und 65 Noten 
' 5®'" Röhren. I^s Blfith'ner Piantyiát wisseh- Foh^tli^ gebaut. Rapin von der Universität Lausanne stellt das 
1 uuio _lfliltnnör an die erste Stelle. Dasselbe ■ ist extra für 
uBser Khma erbaut. Man bezahlt ."»lOOOÇOOO Detnjenlíren. 
der ein besser gebautesi Piano a(s Blüthner anbietet 

^ _ Einiger Vertreter: HEVId »A««0?A (1659 
Casa lUütliner, Ruâ" Ahchièta i,: S. Paulo, 

—1 

Schnellste u. sicherste AusfütirunifV<Ai Aufträge^- 
I Benachrichtigungen u. Zustellungen v. klei- 
Inen Paketen (bi.a 25 Kilo), Verteilung ' ' ^ 
Lv. Èiníá(íungèn, Programmen, 
['Rundsciireiben, Re- 
klamezetteln etc. 

[nur durch 

Sicheres und wirksames Mittel 
gegen Magenkrankheiten 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro- 
nische Verdauungsbfschwerden Magenstörungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiteai. 
Sehr wertvolles Ma^nmittel der brasilianisch. Heikunde 

Keine Diät nötig 
Angenehmer Geschraack und leicht bekömmlich. 

———Preis der FJaacbe Bm. 4 See——— 

theken und Droguerien i KÄig!: Päiri. öllisi. 
Baa S. Epliigenia 40 gãw Faula 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

Raa AIt^s 
Penteado 38-À n. 38-Bi 

Telefonanruf „Mensageiros" 
Mensageiros für Bälle u. Hochzeiten etc. | 

Speziai-^ektion f.Umzüge, Tra- sportu. Des- 
pachos. MãsMífé Preise. Garantie für alle Apbeiten. | 

ßlumen= 
Arbeiten für Freud und Leid 
:: liefert in kürzèster Zeit 

Loja Floxicnltnra 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 : 

Alle Sorten Uhren 

Gold- u. Silbervvaren 

Brillen u. Pincenez 

empfiehlt zu konkurrenz- 
losen Preisen 

E. Preyer 
Rua Sta. Ephiaenia 43 

  -= S. PAÜLO 
Reparaturen schnell und billig 

Ankauf von Gold, Silber und Platin 

Deutscblanil zur See 

Vaterländische Pracbtmappe, enthaltend ;5Ü Bilder deutscher Kripg.sschifie, 
FormathO x 40 cm, farbige Liihographien. Spezlai Auslailds-Auflage 

Die Subskriptionsliste ist im Umlauf. 

Ausliefefungsstelle für Deutsche Marine-Literatur im Auslande 

Leipzig — Rio de Janeiro — São Paulo 

Der Bevollmächtigte: Rudolf Seifert. 

P. S. Vielfachen Wünschen entsprechend ist eine Zeichnungslistc und Muster im 
Hutgeschäft,^Rua Santa Ephigenia No. i2i aufgelegt. 

LAMPAPA 
Ç0« 

■A m FÜOseAIETAL 
ESTIR/iDO 

INQlJEBRAvlB 
Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedout nderen 
lustallationggeschäften und bei der 

„AEG" 

Instlt'it de Massage 
(Beauté et Manicure) 

on Bãbette Slßlll, Rua -es. Motta 63, S. Paulo 

Natürliche Schönheitspflege, bestehend in (lesichts-Licht- 
bäder mit Parbenbestrahluug, Gesichts-Dampfbäder mit 
Kräuter- und Roburator-Zusätzen, Gesichts-Massage mit 
kosmetischen Cremen u. pneumatischen Apparaten, Spe- 
zialität gegen Fettigkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blflten, Pickeln, Pusteln Doppelkinn, Mi- 
gräne. Neuralgien etc. et«. Kopfwaschen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Thure-Braud'sche, für Frauenleiden. (1885 

Vermischte Nachrichten. 

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique bndenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantfichitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung: Raa Sa- 

hara 11. 8. Paulo 

Lästiges Jockea 
das sich hauptsächlich beim Zu- 
bettgehen einzustellen pflegt und 
meist so stark auftritt, dass es 
jeglichen Schlaf verhinilert, ver- 
treibt man in kürzester Zeit durch 
Anwendung von 

i^ruvina 
Die Anwendung dieses Mittels 
geschieht nur äusscrlich und sind 
besondere Vorsichtsmassregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis für jede-s Glas Ra. 4?000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
São Paulo von; Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia de 
Veado do Ouro. In Santo í: Phar- 
macia Internacional, Scelniann & 
Frota. 2 43 

ßä Sul Americana de Electricidade ' 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Kio do JäneilO Rua do Hospício 59 

i 

0 MELHOR CHÖCOLAf E > 
' ■ ==--D0 --'T- - ~ " 

':. V: . Bia-ÃuZix-. " 

Société Anonyme des Chocolats Suisses 
•,\aa.sAo, 

20, R. José Antonio Coelho-Çaíxa do corréi()r 13M 

A R R I I M P i M werden sei nell geheilt mit Stern- I\/Ar\ LJV.i^l>ir\t-L_IN salbe (Unguento Estrella). 
Die Sternsalbe heilt speziell diese Affektionen 

schnell und vollständig. Es ist nicht nötig,. 
Schnitte vorzunehmen, die leicht gefährlich wer- 
den können. Wenn es sich um Karbunkeln auf 
der Brust handelt, genügt zweimalige Anwendung, 
morgens und abend?, und in wenigen Tagen reift 
das Geschwür. Dnun trorknet der Keim und wird 
zu einem Korn, das man mit einer Pincette her- 
ausziehen kann. Will man diese kleine Operation 
n cht vornehmen, so fährt man mit der Anwen- 
dung der Halbe fort. In die Oeffnung des Kar- 
bunkels kann man em mit Sternsalbe bestrichenes 
Zäpfchen einführen. Auch bei aufgeschnittenen 
Geschwüren empfiehlt sich die Anwendung der 
Salbe, da sie dann schnell verschwinden. 

Attest. 
Aerztliches Zeugnis. 

Ich, Endesunterzeichneier, Professor der Medizibischen Fskul- 
[ti>t\von Rjo de Janeiro, Chirurg der Hospitäler der Misericórdia, 
|der Beneficencia Portugueza u.s.w., boscheinige, dsss ich mit sehr 
, gutem Erfolg bei der Behandlung von Geschwüren verschiedener 
] Art die antiseptische Salbo Eetrella angewandt habe, weshalb ich 
: ihren Gebrauch bei jenen Affekiionen für vorteilhaft halte, 
i Rio de Janeiro, 29. Ja uar 1907. Dr. Marcoi Cavalcanti. 
Unterschrift beglaubigt durch den Notar 

Carlos Theodoro Gomes Guimarães. 
Ausführliche Prospekte durch die „DROGARIA YPIRANGA". 

' Rua Direita 55, 8. Paulo. 

Zehn Gcl)o t e f ü r L uf t s ch i f f r e í sen d e. in 
dem aiiieiikanischen Passagierluftsclüff „Baldwin" 
findet sich, wie dem „Inf." aus New York j:>'eschrje- 
ben wiiti, ein .'inschlag-, der beweist, wie leing-ebür- 
geit heute bereits Vergnügungsreisen mit Luiísclilf- 
fen sind. In der 'Kabine hängt nämlich (eine gros- 
se weiße Tafel, auf der sich'in leuchtenden Buch- 
staben die „Zehn Gebote für Luftreisende" befinden, 
die zum ersten Mal für diesen Zweck 'zusammeng'e- 
st<illt sind. Anscheinend hat sie ein erfalu-ener Luft- 
stehiffkapitän verfalJt, der tlie Kinderkrankheiten die- 
ses neuartigen Reisexweiges kennen gelernt hat. Die 
Belm Grebote lauten folgendermaßen: 

1. Habe Jceine Ang-st vor Unfällen, denn das 
Luftscliiff ist sicher und. Entgleisungen sind eben- 
so "wie Zusammenstöße völlig ausgeschlossen. Ver- 
sichere. al>er aucli keinen Menschen deiner unge- 
heuren Eurchtlosigkeit und Tapferkeit, denn du fin- 
dest "keinen Glauljen damit. 

2. Gebärde dich nicht voi- Freude zw wild, denn 
<lie Luft hat keim; Balken. 

■8. Hauche nicht 1 Rauche aber auch wirk- 
lich nicht! 

4. Zünde kein Peuer air! 
r>. Sei nicht entrüstet, wenn ;du im Luftschiff noch' 

keinen „Kientopp" findest, er wird sicher nicht-mehr 
lange auf sich warten lassen. 

6. Rühme nicht die ungelieiu'«« jb'tortscliritte der 
"^reehnik, die jeder kennt, denn sonst wirst du lang- 
weilig. 

7. Richte deine Ausrüstung vernünftig ein. 
8. Alle unnützen Sachen tue von dir, denn das 

Kotwendigste ist schwer genug. 
9. Ziehe dich aber vernünftig an, denn (hoch in 

den Lüften weht ein frischer Wind. 
10. Berümm dich ganz, als ob du zu Hause (wärst, 

wenn du gut erzogen bist. 
Wie aus dem Baum die Zeitung- wird. 

Der "Wunsch, die genaue Zeit zu bestimmen, die ein 
liaum im Walde braucht, um sich zur 'Zeitung zu 
verwandehi, hat dem Direktor einer großiin deut- 
schen Pai)ierfabiik jüngst zur Ausfülirung eines in- 
teressanten Experiments den Anlaß gegeben. Er 

ließ) úm 7 Uhr 85 MiiuiLcu des iiorgcjis .in dem ^ler 
Fabrik benachbarten Walde drei Bäume fällen, die 
nach Abschälung der Rinde in die Holzfabrik trans- 
portiert wurden. Die Umwandlung der drei Baum- 

'Stämme in flüssigxi Holzmasse ging í>o schnell vor 
sich, daß um 9 Uhr 3-4 Minuten bereits die erste 
Rollo Druckpapier die Maschine verließ. Diese Rol- 
le ^^•urd6 per Automobil unverzüglich nach der 4 
Kiloiuetei- von. der Papierfabrik entfernten Drucke- 
rei einer Tageszeitung geschafft, und bereits um 11 
Uhr voi-jnittags Avurde die Zeitung auf der iStraße 
verkauft. Es hatte demzufolg-e nur eines Zeitrau- 
mes von drei Stunden 25 Minuten bedurft, damit 
das Publikum die neuesten Nachrichten auf dem 
Material leäen konnte;, das von den Bäumen stanun- 
te, auf deren Zweigen nocli am j\Iorgen tlie Vögel 
ihre Lieder gesungen chatten. 

Ein O p f e r a no n y m e r Droh un ge n. Ein tra- 
gischer Fall dei- verhängnisvollen Wii-kung anony- 
mer Briefe mid Drehungen liat sich', wie uns ge- 
schrieben wird, in Moskau ereignet. Dort lebte seit 
einiger Zeit ein russischer Großgrundbesitzer mit 
seiner Frau. Er hatte sie aus Liebe 'g'eheiratet. Sie 
war aber noch schön und jug-endlicli, sowie ;außeror- 
dentüch geistvoll. Niemand wußte, woher sie kam, 
der Graf liatte sie in die Gesellschaft eingefülui, 
man nahm sie als seine Frau nüt PYeude auf. Und 
die junge Gräfin eroberte sich die Heraen allei-; lie- 
benswürdig, stets bereit, allen einen ÍTcfalleti zuituii, 
freundlich ^egeii jederinann, Avai' sie so rocht jder 
.Soimenschein des Hauses, der Stern der (íesellschaír. 
Und das noch mehr, da sie iiwder Kleiderkunst ton- 
angebend war, aber immer bereit schien, ihre Toi- 
lettengeheimnisse den anderen Damen mitzuteilen, 
um nicht allein als_ Stern zu glänzen. 'Eines Tages 
mußte man eine Veränderung' in dem Wesen jder jun- 
gen Gräfin bemerken. Sie war zerstreut und istarite 
stundenlang auf einen Fleck. Die Dienstboten steck- 
ten die Köpfe zusammen, deim sie hatten ihre Her- 
rin noch nie so g-esehen. Und dann weigerte sich'die 
Gräfin, mit ihrem Manne Gesellschaften zu besu- 
ciieu .Er drängte sie auch nicht mehr 'dazu und 
erschien, wo auch i,nnner, allein. Die Freundinnen 
der Gräfin wollten das Geheimnis ergründen, aber 
es schien mit einem dichten Schleier umgeben zu 

'sein. Und nur der Gatte wußte scheinbai'idavon. Erst 

als die Gräfin erkrankte und zu "Bett liegen mußte, 
machte sich eine der Danren der Gesellschaft auf, 
um sie zu besuchen. Die Gräfin klagte ihr, daß sie 
täglich Briefe bekomme, deren x\.bsender sie nicht 
kenne, die aber anonyme Drohungen und Anklagen 
enthielten. Klagend berichtete sie, daß: ihr Mann 
sich davon beeinflussen lasse; denn sie habe ;wohl be- 
merkt ,wie seine Liebe, sein Vertrauen seitdem im 
Schwinden sei. Die Besucherin entfernte sich mit 
dem Verspreclien, selu* bald wiederzukommen. Als 
sie aber ch'ei Tage später am Vorgarten der Villa 
klingelte, bekam sie den Bescheid, daß der Graf seine 
Frav\ am .Morg"en in das Irrenhaus habe bringen niüs- 
sijn.. iiic habe einen Brief erhalten, der sie derart 
en>egt halxi, daß sie zu toben begann.»Der herbeigeru- 
fene Nervenarzt oi^nete die schleunige Uebei'füh- 
i'uiig in das In-enliaus an. Man ist -dem Schreiber 
der F>riefe auf der Spur, es soll 4er Kutscher jicin, 
der aus dem Heimatdorf der Gräfin stammt, .und dem 
sie die Stellung bei ihrem Gatten verschafft hatte. 

Reklame auf Banknoten. Vor einigen Jah- 
ren machte ein englischer Kaufmann, dessen Un- 
ternehmungsgeist keine Gi'enzen kannte, der bri- 
tischen Regienmg einen merkwürdigen Vorechlag; 
die Regierung sollte ihm gestatten, 'die Vorzüge «eines 

I vou ihm erfundenen Abführmittels mit RieSenbuch- 
staben auf den Flanken der enghschen Ktiegsschif- 

;fe anzupreisen; als Gegenleistung wollte er jähr- 
i lieh oder auf einmal an den Staatsschatz eine nach 
; Millionen zälileinde Summe zahlen. Die britische Re- 
giermig wies Ucitürlich dieses Angebot mit Entrü- 
stung' zurück, und die englischen Zeitungen ließen 
es au bosliaften und groben Ausfällen gegen iden 

'originellen Pillenfabrikanten nicht fehlen. Von der 
Regiei'ung einer anderen europäischen Nation, der 
schwedischen, ist jetzt aber ein ziemlich gleichar-, 
tiger Gedanke nicht niu^ gutgeheißen, sondern gera- 
dezu angeregt worden: sie hat bekannt gemacht, 
daß sie den verfüg'baren Raum auf einer üer Seiten 
der schwedischen Banknoten dem Meistbietenden zu 
Reklamezwecken zu überlassen gedenke, ""tnid die 
„Westminster Gazette" teilt mit, daß die schwedi- 
sclien Kaufleute und Industriellen sich diese unver- 
mutete 'Gelegenheit zu einer Reklame ohnegleichen 
nicht entgehen lassen wollen, so daß die_A.ngebote, 
die der Regierung gemacht werden, bereits schwin- 

delerregende Zahlen erreicht liaben oder erreicht 
I haben sollen. Der Gedanke, der den Neid mehr als 
eines amerikanischen Staates erliegen dürfte, ist im 

I übrigen gar nicht so seltsam, wie er ,auf den er- 
jsten Blick erscheinen könnte: man wii'd mindestens 
I zug'eben müssen ,daß eine Banknote besonders gut 
) geeignet ist, dem, der sie besitzt zu 'suggerieren, 
[wie er sich ihrer wieder auf die'beste Weise wieder 
entledigen kann. 

U n beabsichtigte Bosheit. Ei n Amerikaner 
begegnet auf einer Rißtour durch Frankreich einem 
Bauern, dessen Wagen stecken geblieben war; dcj- 
vorgespannte Esel vermochte nicht die übergroße 
Last vom Flecke zu bringen. Der Anrerikaner emp- 
fand Mitleid mit dem Tier, giiff selbst ;in die Spei- 

' chen des Rades und nüt seiner Hilfe'Jconnte der Bau- 
er die Karre wieder ^vorwärts bringen. Der Bau- 

: er bedankte sich herzlich' bei dem Helfer Und meinte 
: zum Schluß: „Danke schön, mein Herr, danke 
i sch(")n. Ich liätte den Wagen niemals mit Uem einen 
Esel vom Flecke gebracht!" 

Fatal. „iHerr Säger besuchte mich gestern 
abend. Hu, ein lang-weiliger Mensch! Spricht und 
spricht immer über irgendeinen blödsinnigen Stoff! 
Gestern sprach er fast nur von Ihnen!" 

Rat Es weinen Frau'n zun) Steinerweichen ~ ■ 
Oft bei dem kleinsten Anlaß, glaub'! — Doch wei- 
nen sie zum Steinerreiclien, — Dann mach' dich 
eihgst aus dem Staub! 

Einem Realen. 

Du hast es, ach, wie oft gesagt 
Und_ predig-st noch aller Orten, 
Du "Avärst kuriert von Schwärm merei, 
Du Wärst real gieworden 

Welt So sag' mir, der i'ealen 
Fanatischer \'erehrer: 
Aus Avelclicui Grunde wurdest Du 
Denn nir-lit Real—schuHehrer? 


